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Reichstagsbrandstifter -Prozeß
Schwere Belastung Popoffs / Die Abrechnung mit dem Braunbuch

Berlin, 18. Okt. Zur heutigen Verhand¬
lung find noch einige Reichstagsbeamte als
Zeugen geladen; auch der unterirdische Gang
soll noch weiter erörtert werden . Die Zeugen¬
vernehmungen, soweit sie die Entdeckung und
Löschung des Brandes sowie die Beobach¬
tungen der Beamten des Reichstages betres¬
sen, werden am Schluß der heutigen Ver¬
handlung im wesentlichen beendet sein. Der
Donnerstag soll, wie in der vorigen Woche,
sitzungsfrei bleiben.

Zu Beginn der Verhandlung gibt Senats¬
präsident Bünger  zunächst die Entschei¬
dung des Senates über die Beweisanträge
des Rechtsanwaltes Dr . Teichert  bekannt.
Es sollenu. a. zahlreiche Zeugen aus Mos¬
kau darüber vernommen werden, ob und
wann und unter welchem Namen sie Poposs
oder Taneff in Moskau oder sonst in Ruß¬
land gesehen haben . Diese Zeugen, so erklärt
der Vorsitzende, wären aufgefordert , sich zu
ihrer Vernehmung vor dem Reichsgericht im
Reichstagsgebäude zu stellen. Auch die La¬
dung des früheren Dezernenten für das
Feuerlöschwesen, Ahrens,  der sich über ge¬
wisse Gerüchte im Zusammenhang mit den
Wscharbeiten im Reichstage äußern soll,
wird erfolgen. Den Antrag des Angeklagte»
Dimitroff, aus Aushändigung des sogenann¬
ten Braunbuches hat der Senat abgelehnt.
Angeklagter Dimitroff  springt auf und
Utst: Ich bitte über das , was im Zusammen¬
hang mit der Reichstagsbrandstistung im
Braunbuch steht, durch meinen Verteidiger
informiert zu werden. Rechtsanwalt Dr.
Teich ert:  Das ist geschehen und wird
weiter geschehen. Dimitroff:  Nein , das
Var nicht der Fall . Ich bitte , das zu tun.
Borsitzender:  Der Verteidiger hat ver¬
sprochen, nach seinem Ermessen Ihnen das

Imtzuteilen, was mit den hier öffentlich
sBerten Teilen des Braunbuches im Zusam-
l «enhang steht. Ich nehme an , daß er das
j üuch in Zukunft tun wird . Dr . Teichert:
Molsi! Dimitroff:  Einzelheiten und

! Tatsachen möchte ich aber wissen. Dr . Tei -
I Brt:  Tatsachen stehen ja bekanntlich im

Braunbuch nicht drin.
teilte AonteoKe

.Ar Vorsitzende meist dann auf auslän-
Bche Prefseänßerungen hin, in denen immer
wieder behauptet wird , man könne in den
Mchstag verbotenes Material nur durch den

mrdischen Gang hineinbringen . Durch
wportale sei das wegen der Kontrolle der

Pförtner nicht möglich. Der Vorsitzende fragt
en bereits gestern vernommenen Reichstags-
«rtner Wocköck , ich ein Abgeordneter , der

einer Mappe durch das Reichstagsportal
ainit, kontrolliert wird . Der Zeuge Wocköck

die Frage und erklärt weiter , daß
M) me Fremden, die zusammen mit einem
Wrdneten kommen, selbstverständlich
Hl kontrolliert werden. Die Schlußfolge-

Wg des Vorsitzenden, daß durch Fremde in
Ebnung eines Abgeordneten nach und nach
hebhche Mengen verbotenen Materials rrn-

'b?Bswdet in den Reichstag gebracht wer-
ssp/°finen, wird vom Zeugen bejaht . Der
"" mchtzanwalt weist darauf hin . daß auch

^lndjg Boten in den Reichstag kommen, die
Material für die Abgeordneten bringen . Auch

Taschen würden nicht kontrolliert.

Zeuge wird dann der Nachtpförtner
s Reichstagspräsidentenhauses Ader  -

k? ? " bernommen. Er gibt an , daß seine
i. , Egänge etwa 15—20 Minuten in An-

Ehmen . Er habe dabei verschiedene
„̂ Euhren zu stechen. Die letzte Kontroll-
oln . finde sich im Keller an der Tür zum
tz./ 'Edischen Gang . Diese Tür werde ge-

§ !chon durch das Maschinenpersonal
ttsion kManchmal  habe er sie auch beim« Kontrollaana offen aefunden, dann

habe er sie verschlossen. Aus Fragen des Vor¬
sitzenden stellt der Zeuge fest, daß er am
Brandtage von 15 Uhr bis zum Bekannt¬
werden des Brandes in seiner Loge gesessen
hat . Als der Nachtpförtner Wendt  von dem
Brande Mitteilung machte, hat der Zeuge
zunächst Geheimrat Galle  benachrichtigt,
dann das übrige Personal . Er hat auch beim

> Preußischen Innenministerium , wo Minister-
s Präsident Göring  war , angcrufen und der,, Sekretärin Bescheid gegeben. Das war zwi-
! schen 8,10 und 9.15 Uhr.
s Vorsitzender:  Es ist zu Prüfen , ob

zu dieser Zeit jemand durch das Präsiden¬
tenhaus hindurch in den Gang gelangt ist
oder ob sonst jemand in den Gang gelaufen

! ist. Zeuge:  Es ist nichts derartiges vor-
! gekommen. Vorsitzender:  Das geht aus
! Ihren Eid! Der Zeuge verneint  nochmals
! entschieden. Wenn sich jemand nicht ganz

leise verhielt , war es in der Loge zu hören,
wenn jemand im Gang war . Z. B., wenn
unten Licht geschaltet wurde , wurde das oben
gehört . Vorsitzender:  Wenn nun sogar
zehn oder mehr Mann durch den Gang ge¬
kommen sein solle».? Zeuge:  Das ist ein¬
fach ganz ausgeschlossen, einer würde min¬
destens daneben poltern.

Vorsitzender : Sie haben früher ein¬
mal nachts Schritte in dem Gang gehört?
Zeuge:  Ja , das war mehrmals , uw
11 Uhr oder 1 Uhr nachts , das letzte Mal
etwa 10 Tage vor dem Brande . Das war
eine Person und ich nahm an , daß
jemand kontrollieren wollte,  ok
wir nicht etwa schlafen. Vorsitzender:
An sich würden Sie , wenn der Brand nicht
gewesen wäre , dabei nichts gefunden haben.
Zeuge:  Nein , gar nichts.

Vorsitzender:  In ausländischen Zei
tungen ist gesagt worden , daß im Präsiden-
tenhaus eine SS - oder SA -Wache vor
30 Mann gewesen sei. Zeuge : das is
glattweg Schwindel . Vorsitzen
der:  Das nehmen Sie auch aus Ihren Eid!
Zeuge:  Jawohl ! Wenn der Ministerpräsi¬
dent da war , waren höchstens zwc
Mann nrit i h m, der Chauffeur  unk
sein Begleiter.

Vorsitzender:  Es ist weiterhin be¬
hauptet worden, daß in den Kcllerräumen
die an den Gang angrenzen , Material für
die Brandstiftung aufgestapelt war . Ze u g e:
Ich habe nie etwas Verdächtiges' bemerkt.

Rechtsanwalt Dr . Senffert : Wer kam
denn dann eigentlich in Frage , um Sie zu
kontrollieren , als Sie nachts die Schritte in
dem Gang hörten ? Zeuge:  Jemand von
unseren Vorgesetzten vielleicht. Angeklagter
Diniitroff:  Hat der Zeuge über seine
Wahrnehmung jemand informiert ? Zeug  e:
Ich habe es dem Hausinspektor Serano  -
wrtz  gemeldet und es ist auch Geheimrat
Galle  bekannt geworden. Mir wurde dar¬
auf gesagt, ich sollte Obacht geben, ob wie-
der einmal so etwas vorkommt. Dimi¬
troff:  Welche Maßnahmen sind im Zu¬
sammenhang mit dieser Wahrnehmung ge¬
troffen worden ? Zeuge:  Lediglich die
strenge Beobachtung. Dimitroff:  Wel¬
cher Partei gehört der Zeuge an ? (Heiter¬
keit im Zuhörerraum ). Dimitroff  ruftt
Diese Frage ist gar nicht lächerlich. Zeuge:
Ich habe bis Ende 1931 der SPD . angehört,
dann bin ich zu einer rechtsstehenden Par¬
tei übergegangen . Angeklagter Torgler:
War nicht eine weitere Möglichkeit, in das
Präsidentenhaus zu gelangen, dadurch ge¬neben. dak man vom Reickstaasufer aus

durch^ das Beamtenhaus hineinkam, ohne
daß Sie es kontrollieren konnten? Zeuge
Adermann:  Diese Möglichkeit bestand
zwar ; aber wenn wir um 8 Uhr unseren
Dienst antraten , gingen wir erst durch die
Garagentür , also konnte auch von hinten
niemand in das Hans hinein , ohne daß wir
es beobachten konnten.
Nansen «Aee HÄkttrHL

Angeklagter Torgler:  Ist es richtig,
daß fast täglich im Garten des Präsidenten¬
hauses SA - oder SS -Leute mit einem Hund
herumtollten ? Ich komme zu dieser Frage,
weil wir von unserem Fraktionszimmer aus
direkt in den Garten hineinsehen und das
beobachten konnten. Zeuge:  SA -Leute
kommen nicht in Frage . Ter Herr Präsident
hat eine Stabswache gehabt und er hatte
auch einen Hund . Da ist öfters ein Mann
mit dem Hund in den Garten gegangen.
Torgler:  Es waren aber meist mehrere,
nicht einer. Zeuge:  Tagsüber bin ich nicht
da. Ich konnte nur nachts meine Beobach¬
tungen machen.

Damit ist die Vernehmung dieses Zeugen
zunächst abgeschlossen. Die Mitglieder des
Gerichtes begeben sich nun unter Führung
des Betriebsingenieurs Richter zur In¬
augenscheinnahme in den unter¬
irdischen Gang.

Nach der Pause , in der der unterirdische
Gang eingehend besichtigt wurde , wobei sich
herausgestellt hat , daß ohne Geräusch selbst
ein Mann auf Strümpfen den Gang kaum
passieren kann, wird der Zeuge Ader-
mann  nochmals wegen der sogenannten
Stabswache befragt . Ter Zeuge erklärt , daß
der Reichstagspräsident eine Stabswache von
etwa 6 Mann gehabt habe. Wenn Minister¬
präsident Göring jedoch nicht im Präsiden¬
tenhanse gewesen sei, seien die Leute von
der Stabswache auch nicht dort hingekom¬
men. An dem Brandabend sei Minister¬
präsident Göring nicht im Hause gewesen,
also auch nicht die Stabswache.

Der Zeugs Adermann  erklärt das
Ganze für eine Lüge. Es sei nie eine Wache
von SA oder SS ins Präsidentenhaus ge¬
kommen. Wenn Herren in Uniform gekom¬
men seien, so habe es sich um Besucher ge¬
handelt . Die Frage des Angeklagten Timi¬
trosf, ob es möglich sei, daß trotz der Be¬
wachungsmaßnahmen fremde Personen un¬
bemerkt durch den unterirdischen Gang hin¬
durchgehen konnten, verneint der Zeuge mit
Entschiedenheit.

Als nächster Zeuge wird der Pförtner
Müller  vernommen , der am Brandtage
von 8 bis 2 Uhr nachmittags den Dienst im
Präsidentenhaus versehen hat . Aus die
Frage , ob im Präfidentenhaus ständig eine
SS -Wache von 30 Mann gewesen sei, ant¬
wortet der Zeuge, dasseiausgeschlss-
sen.  SA -Leute seien niemals im Präsiden¬
tenhaus gewesen, SS -Leute nur dann , wenn
Ministerpräsident Göring ass Neickistaasvrä-
sident Besprechungen abhielt . Auch der Pfört¬
ner Wutstrack  macht die gleichen Bekun¬
dungen.

Hierauf wird als Zeuge der Drogist
Weber  vernommen , der als Führer eines
SS -Kommandos ständig zum Gefolge
Göring gehört. Er bekundet, daß er am
27. Februar Dienst im Ministerium des In¬
neren gehabt habe. Als der Ministerpräsident
gegen 21.30 Uhr die Meldung vom Brande
erhielt , habe er den Ministerpräsidenten so¬
fort im Kraftwagen zum Reichstage gefah¬
ren . Am Reichstage habe ihm HauptmannJakobi  befohlen , msammen mit drei

Die ttsnüvverkssrbeil ist ries
Harulwerkers Slolx! Ijl

Das Neueste in Kürze
Gestern fand die konstituierende Sitzung

des Ausschusses für allgemeine WirrschasLs-
nnd Sozialpolitik im Reichsstand der deut¬
schen Industrie statt , wobei Neichswirtschafts-
minister Dr . Schmitt eine Rede hielt.

Auf der Tagung des Reichsstandes des
deutschen Handwerks sprach Rcichswirl-
schaftsminister Dr . Schmitt über Mittelstand
und Handwerk.

Der neue englische Botschafter wurde
gestern zur Entgegennahme seines Beglaubi¬
gungsschreibens vom Reichspräsidenten
empfangen.

In Chemnitz wurden zwei Mörder von
SS -Männern zum Tode verurteilt.

Bei Ulm ereignete sich gestern mittag ein
schwerer Autounfall , bei dem vier Personen
lebensgefährlich verletzt wurden.

Kommunistische Wühler wurden gestern
von dem Stuttgarter Sondergericht ab-
geurteilt.

Schupowachtmeistern den Kellergang zu
durchsuchen. Er habe im Präfidentenhaus
die Schlüssel gefordert und sei mit den Be¬
amten in den Gang gegangen. Der Zugang
und auch die Tür im Reichstage seien ord¬
nungsmäßig verschlossen gewesen. Auffäl¬
liges sei nicht bemerkt worden . Rechtsanwalt
Dr . Sack weist auf eine Behauptung in der
ausländischen Presse hin , daß Ministerprä¬
sident Göring an jenem Tage sozusagen be¬
schäftigungslos im Ministerium gesessen und
nur aus die Meldung vom Reichstagsbrand
gewartet habe. Der Zeuge Weber bezeichnet
diese Behauptung als vollkommen unzutref¬
fend und erlogen.

a «s cüe» e
Dann schildert der Ingenieur Bogun

ausführlich seine Beobachtungen am Brand¬
tage . Er erklärt u . a.: Als ich in die Nähe
des Portales II kam, hörte ich ein Rasseln
an der Tür , als wenn jemand eine Tür auf¬
reißen will. Ich sah hinüber und bemerkte
dort einen Mann mit glattem Gesicht und
dunklem Paletot , der aus der Tür heraus-
fah. In dem Augenblick, vielleicht weil er
mich sah, stutzte er und blickte nach der
Liergartenseite zu zwei Frauen , die ihm
entgegenkamen. Ich glaubte zu bemerken,
daß diese beiden Frauen eine Handbewegung
machten, als wenn sie winkten. In dem
gleichen Augenblick setzte der Mann z«
einem Lauf an . Er sprang die Treppe
hinunter und lief los in Richtung Sieges¬
allee. Die Frauen drehten sich noch mehr¬
mals nach ihm um und auch der Mann
sah, als er an dem Kandelaber an der Ecke
war , noch einmal zurück. Er ist dann ver¬
schwunden. Ich nahm zunächst an , daß es
ein Angestellter deS Reichstages war . Wie¬
derum siel mir auf , daß nichts beleuchtet
war und die Tür nicht verschlossenwurde.
Ich wußte , daß dort immer ein Polizist an
der Ecke steht und wollte diesem meine
Wahrnehmung Mitteilen. Ich habe aber
keinen Beamten gesehen. Ich bin dann in
Richtung des Generalstabsgebäudes ge¬
gangen . Dort standen ein Mann mit einer
Lederjacke und eine Frau und sahen nach
dem Reichstagsgebäude . Ich hörte noch,
wie die Frau sagte: Ach , komm man,
es wird schon werden!  Sonst war
kein Mensch im ganzen Umkreis zu sehen.
Als ich nach Hause kam, hörte ich im Rund¬
funk, daß das Reichstagsgebäude brenne.
Ich sagte mir gleich, daß dieser Mann , den
ich an dem Portal gesehen hatte , damit in
Verbindung zu bringen sei. Deshalb bin ich
schnell mit dem Fahrrad zur Branden¬
burger Torwache gefahren, um dort Mit¬
teilung davon zu machen.

Als ich, fuhr der Zeuge fort , Poposs bei
der Gegenüberstellung sah, stutzte ich, denn
ich glaubte sofort , den Mann wiederzuerken¬
nen. Ich hatte gleich den Eindruck, daß seine
Haltung , Bewegung und Fußstellung ähnlich
waren . Auch der Hut war der gleiche. Die
Mnalickikeit eines Jrrtumcs ist "aber nicht
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ausgeschlossen. Vorsitzender:  Wenn Sie !
heute unter Berücksichtigung aller Umstände -
chre Wahrnehmungen zusammensassen, wie :würden Sie dann aus die Frage antworten , :
ob er es gewesen ist oder nicht? Ich müßte !
m derselben Weise antworten wie damals . !

Es entspinnt sich dann eine längere Erör¬
terung über gewisse Widersprüche, die sich in
den Aussagen des Zeugen bei seinen ver¬
schiedenen Vernehmungen finden. Rechtsan¬
walt Teichert beantragt , Polizeileutnant L a-
teit  zu fragen , was der Zeuge am Abend
des Brandtages über die Bekleidung des
Mannes von Portal ll gesagt hat.

Auch in den Zeitangaben des Zeugen be¬
stehen Unstimmigkeiten; wahrscheinlich hat
sich der Vorgang am Portal 11 etwa5Mi¬
nuten nach 21 Ühr abgespielt.

Der Angeklagte Poposf  erklärt , daß er
vor seiner Verhaftung ganz anders ausge¬
sehen habe als am Tage der Gegenüberstel¬
lung mit dem Zeugen. In den drei Wochen
seiner Haft habe er sehr unter Grippe und
furchtbaren Magenschmerzen gelitten . Er
habe in dieser kurzen Zeit 5—6 Kilogramn
an Körpergewicht verloren . Poposf weist wei¬
ter daraus hin , daß der Zeuge Bognn über
feine Kopfbedeckung fünf einander wider¬
sprechende Aussagen gemacht habe. Auf die
Frage des Vorsitzenden, ob der Zeuge Boguri
nach diesem Vorhalten seine Aussage zu än¬
dern oder zu ergänzen habe, antwortet die¬
ser mit Nein. Der Vorsitzende  teilt danr
mit , daß der Zeuge Thaler nochmals ver¬
nommen werden wird . Poposf  wirst dem
Zeugen Bogun vor , daß er die Unwahrheil
in Bezug auf seine Person gesagt habe
welche Aeußerung der Vorsitzende rügt . Po-
Poff beteuert dann nochmals seine Unschuld
Der Angeklagte Limit ross  stellt dann
nieder seine gewöhnliche Frage nach der Par¬
teizugehörigkeit des Zeugen . Bogu  n ant¬
wortet . er habe bis 1927 der deutschnationa¬
len Betriebsgruppe bei Siemens angehört,
der Partei aber nicht.

Die Sitzung wird darauf geschlossen. Tie
nächste Verhandlung findet am Freitag statt
Der Donnerstag bleibt sitzungs¬
frei;  es finden an diesem Tage auch keiner¬
lei Lokaltermine statt.

eimon vor dm Mktritt
Unzufriedenheit in England

London, 18. Okt. Die Rundfunkrede des
britischen Außenministers Sir John Simon
hat auch in englischen Kreisen nicht befrie¬
digt. Die Rede hätte eine Antwort an dev
deutschen Reichsaußenminister Freiherr vor
Neurath  sein sollen, doch war sie in ihrer
Argumentation nicht einmal für die Eng¬
länder überzeugend. So schreibt „Daily
Mail ": „Jeder Zuhörer erwartete , daß Sn
John Simon erklären werde, warum du
vierjährige Probezeit auf acht Jahre erwei¬
tert worden ist. Aber hierüber äußerte er
sich nicht. Das war die einzige, aber fehl
bemerkenswerte Lücke in seiner Erklärung/

Unterrichtete Kreise sind der Meinung
daß es Sir Simon nicht gelingen wird,
seine Stellung zu festigen. Die Ereignisse in
Gens und die Nichtwahl des von ihm vor-
gcschlagenen Völkerbundkommissärs flu
Danzig dürften seinen Rücktritizur Folge haben.

BenMmMn
Donauplanverhandlungen . / Oesterreichisch

tschechische Freundschaft?
Wien, 18. Okt. Der tschechoslowakisch«

Außenminister Dr . Benesch ist Mittwoch vor-
nuttag in Wien eingetrosfen, wo er vor
Bundeskanzler Dr . Dollfuß am Bahnhof er
wartet und begrüßt wurde.

hm Laufe des Vormittags stattete Dr
Benesch  dem Bundesprüsidenten einer
Besuch ab. Anschließend daran begab sich de«
tschechoslowakische Außenminister zu Bundes¬
kanzler Tr . Dollfuß,  mit dem er eine län
gsre Unterredung über politische und Wirt
schastliche Fragen hatte . Auch der italie¬
nische Tonauplan  kam zur Sprache
wobei Tr . Benesch den Standpunkt vertrat
daß er mit einigen Aenderungen als Ver¬
bandlungsgrundlage angenommen Werderkönnte.

Sowohl die Prager als auch dre Wiener
Presse legt dem Besuch außerordentlich große
Bedeutung bei. Aus einer Aeußerung des
Wiener „Tag ", der vom tschechischen Äußen-
amt erhalten wrrd, geht hervor , daß du
tschechische Industrie gerne jene Lieferungen
erhalten möchte, die von Oesterreich bisheraus dem Deutschen Reiche bezogen wurden
Der „Tag ", der fast ausschließlich von
jüdischen Redakteuren hergestellt wird,
glaubt , Oesterreich in die Boh-
cottpropaganda gegen das deut¬
sche Reich einspannen zu können.

Die Prager Zeitungen mischen sich in
außerordentlich unverschämter Weise in
innerösterreichische Angelegenheiten ein. Das
deutschgeschriebene Benesch-Blatf ..Prager
Presse" erklärt ganz offen, daß das gute
Verhältnis zwischen den beiden
Ländern davon abhäng e, daß in
Oesterreich keine „extremen
Strömungen " an die Macht ge¬
langen.

Am Mend hat der tschechoslowakische
Außenminister Wien wieder verlassen. E r
wurde vom Bundeskanzler — der
im Mai einem deutschen Staatsminister
s .gen ließ, daß dessen Besuch unerwünschtsec— auf den Bahnhof geleitet.

EntlajtlingSlMMM
im Südoitea

Der 14. Oktober hat Frankreich in Genf
eine schwere diplomatische Niederlage ge¬
bracht, deren Ausmaß und Folgewirkungen
sich noch nicht im vollen Umfang erkennen
lassen. Es entspräche aber nicht der Agilitär
der französischen Politik , wenn nicht sofort
versucht würde , die erlittene Schlappe
wenigstens in einem anderen Frontteil wett¬
zumachen.

So muß denn auch das heutige Zu¬
sammentreffen des tschechoslowakischen
Außenministers Dr . Benesch  mit dem
österreichischen Bundeskanzler Dr . Doll¬
fuß  als eine Teilhandlung im Kampfe um
die Erhaltung der durch den Gewaltvertrag
von Versailles geschaffenen Vormachtstellung
Frankreichs in Europa angesehen werden.
Mag vor allem den tschechoslowakischen
Außenminister in der letzten Zeit manches
von Frankreich getrennt haben, in eine m
ist er ebenso wie Dr . Dollfuß be-
d i n g u n g s l o s e r Bundesgenosse
Frankreichs : In der Feindschaft
gegen das neue Deutschland.

Beide Staatsmänner befinden sich inner¬
politisch in ähnlicher Lage: Weder Dr . Benesch
noch Dr . Dollfuß stützen sich in ihren politi¬
schen Aemtern auf eine Mehrheit der Be¬
völkerung, beide kämpfen einen schweren
Kampf um die Erhaltung ihrer Machtpositio¬
nen. Tie Völkerbundspolitik, d. h. französische
Politik des österreichischen Bundeskanzlers
stoßt seit dem Tage seines Amtsantrittes aus
den erbitterten Widerstand des deutschöster¬
reichischen Volkes, der durch keinen Terror,
durch keine Gewalt und durch keinerlei Ver¬
sprechungen zu brechen ist. Dr . Benesch ha!
aber von seinem Ansehen, das er in den
Gründungstagen der Moldaurepublik genoß
fast alles verloren . Die großen tschechischen
Parteien stehen gegen ihn ; den Slowaken
gilt er als derjenige, der ihnen die im Pitts¬
burger Vertrag versprochene Autonomie vor¬
enthält und die Deutschen in der Tschecho¬
slowakei wußten seit jeher, daß er ihr er¬
bittertster Feind ist.

Im Parteienstaat , im Trüben der nach
novemberlichen Demokratie konnten beid«
Machtstellungen erringen und sich in ihnen
erhalten . Seit aber im Herzen Mitteleuropas
der Parteienstaat sein unrühmliches End<
gefunden hat , wissen auch Dr . Dollfuß unk
Dr . Benesch, daß das Ende ihrer Herrschasi
nahe ist. So wurde der natürliche Gegensatz
der zwischen Prag und Wien bestehen muß —
politisch wegen der Entrechtung des Deutsch¬
tums in der Tschechoslowakei, dessen Belang«
zu vertreten die österreichische Nationalver¬
sammlung am 4. März 1919 feierlich gelob:
hatte , wirtschaftlich wegen der schweren Schä¬
digung der österreichschen Industrie durch di«
tschechoslowakische Machtpolitik seit 1919 —
begraben. Beide Staatsmänner haben sich
daher in den Dienst Frankreichs gestellt
beide Staatsmänner haben die Niederrmgunc
der nationalsozialistischen Bewegung in ihrer
Ländern auf die Fahne geschrieben und beidc
Staatsmänner sind sich eins in dem Willen
beizutragen zur Schwächung der Stellung der
neuen Deutschlands.

Unter diesem Gesichtspunkte muß die heu¬
tige Begegnung der beiden Minister betrach¬
tet werden. Frankreich hat , während die Ab¬
rüstungsbesprechungen die Aufmerksamkeit
ganz Europas in Anspruch nahmen , imTvnauraum eine äußerst lebhafte Tätigte/
entwickelt. Wir wissen, daß in Sinaia  die
Kleine Entente an einem Plan über die
Neugestaltung des Donauraums — unter
Ausschaltung Deutschlands — gearbeitet
hat , der nur deswegen noch nicht zur Durch¬
führung kam, weil Rumänien,  das viele
gemeinsame wirtschaftliche Interesse mit dem
Reiche verbindet , nicht mittun wollte, und
weil Italien  diese Pläne durchkreuzte.
Wir wissen, daß sich sowohl die österreichische
als auch die tschechoslowakische Regierung
einer Restauration der Habsbur¬
ger  nicht inehr unbedingt widersetzen, im
Gegenteil, in ihr das kleinere Uebet sehen.
Frau Zita Habsburg entwickelt außerordent¬
liche Geschäftigkeit, mit ihr die in Oesterreich
verbliebenen Habsburger . Die Gelegenheit
scheint jetzt günstig zu sein — während das
Reich und ganz Europa von der durch der«
Austritt Deutschlands geschaffenen neuen
Lage in Anspruch genommen wird — eine
überraschende Lösung im Donauraum zu
finden und damit das neue Deutschland, das
vielgehaßte, vor eine vollendete Tatsache zu
stellen.

Nur einen Fehler hat diese Rechnung der
Machthaber von Wien, Prag und — letzten
Endes auch von Paris : Noch niemals ist
eine Politik auf Dauer von Erfolg begleitet
gewesen, wenn sich die daran beteiligten
Völker dagegen stellten. Und in Oesterreich
stehen 6 Millionen , in der Tschechoslowakei
N/s Millionen Deutsche gegen  diese un¬
deutschen Pläne — stark genug, um auch
die Entlastungsossensive der französischen
Bundesgenossen in Wien und Prag zusam¬
menbrechen zu lassen, ehe sie über Mittel¬
europa für dauernd entschieden hat.

Der neue englische Notschalter
beim Reichspräsidenten

Berlin , 18. Okt. Reichspräsident von Hindenbure
empfing Mittwoch den neuernannten KöniglichBritischen Botschafter Sir Eric Vkivvs n,r

Entgegennahme seines Beglaubigungsschreibens
Der Botschafter sagte in seiner Ansprache anden Reichspräsidenten:
Zn keiner Zeit ist je .ein zwischenstaatliches

Zusammenwirken auf finanziellen , wirtschaftlichenund politischen Gebieten so nötig gewesen. Tic
lleberivindnng unserer individuellen Schwierig¬keiten erheischt einen gemeinsamen Kraftaufwand.
Damit dieser zum Erfolge führen kann, ist ein
gegenseitiges Verhältnis von Treu und Glauben
unerläßlich.

Der Herr Reichspräsident führte in seiner Er¬widerung u. a. aus:
Auch ich bin der Ueberzengung, daß zur Ueber-

windung der Schwierigkeiten jedes einzelnenLandes in Zukunft gemeinsame Bemühungen not¬
wendig sein werden, die nur ans der Grundlage
gegenseitigen Vertrauens znm Erfolge führenkönnen.

Mit Genugtuung habe ich Ihren Worten ent-
nommen, daß Sie es sich zur Ausgabe setzen, diefreundschaftlichen Beziehungen zwischen unserenbeiden Ländern zu oflegen. Seien Sie versichert,
daß dies a>::>, m-:n und der NeichsregierungBestreben sein wird.

Tagung
-es Kleinen Arbritskonl'Konvents

Anordnung für alle Gliederungen der
Deutschen Arbeitsfront

Berlin , 18. Oktober. Ter Führer der Deut¬
schen Arbeitsfront , Tr . Robert Ley,  hat fol¬
gende Anordnung erlassen:

Letzte Ereignisse machen es notwendig , dar¬
auf hinzuweisen, daß alle öffentlichen Veran¬
staltungen , soweit sie von den Leitungen der
Gesamtverbünde angesetzt werden, dem Füh¬
reramte und soweit sie von Untergliederun¬
gen der Verbünde veranstaltet werden, dem
zuständigen Bezirksleiter der Deutschen Ar¬
beitsfront gemeldet werden müssen, damitein störendes Nebeneinander vermieden wird.
Das Führeramt der Deutschen Arbeitsfront
ist angewiesen, jede nicht vorher angemeldete
Versammlung rücksichtslos zu verbieten.

Abends um 9 Uhr ist unter Vorsitz von Dr.
Lep der Kleine Konvent der Deutschen Ar¬
beitsfront im Staatsratsgebäude zu einer
wichtigen Tagung zusammengetreten.
Erlaß-es Reichsarbeitsmilllsters

zur Lohnpolitik
Berlin , 18. Okt. Der Reichsarbeitsminister

teilt im Einvernehmen mit dem Reichswirt¬
schaftsminister und den Beauftragten des
Führers für Wirtschaftssragen in der Reichs¬kanzlei mit:

Seit Erlaß des Gesetzes über die Treuhän¬
der der Arbeit hat die Neichsregierung mehr¬
fach zum Ausdruck gebracht, daß es eine
wesentliche Aufgabe der Treuhänder sei, di«
vorhandenen Tarifverträge und insbesondere
das Lohnniveau ausrecht zu erhalten . Nur io
besonders dringenden Füllen dürfen die
Treuhänder eine Aendernng von Tarifbedin¬
gungen, die sozial oder wirtschaftlich nicht
mehr länger zu vertreten sind, vornehmen.
An dieser Richtlinie muß die Neichsregierung
schon deshalb festhalten, weil sie jede Ge¬
fährdung ihres nächsten Hauptzieles , näm¬
lich der Beseitigung der Arbeitslosigkeit,
unter allen Umständen vermeiden muß . Eine
grundsätzliche Aenderung des Lohnsystems,
wie z. B. die allgemeine Einführung eines
Wochenlohus unter wesentlich verlängerten
Kündigungsfristen und dergleichen, kann jetzt
also ebensowenig wie eine materielle Aen¬
derung der Lohnhöhe cn Betracht gezogen
werden. Die Treuhänder sind erneut ange¬
wiesen worden , in diesem Sinne ihre Ent¬
scheidungen zu treffen. Es ist also zwecklos,
daß ernzelne Verbände Anträge ans grund¬
sätzliche lohnpolitische Reformen an die
Treuhänder richten. Ebenso hält es die

'Neichsregierung für erwünscht, daß in der
öffentlichen Diskussion die notwendige Rück¬
sichtnahme auf die erwähnten lohnpolitischen
Richtlinien geübt wird , um eine Beunruhi¬
gung der Arbeitnehmer und Unternehmer zuvermeiden.

AiiMMche SWWe
über den RatidmlidMlümus
Zunehmendes Verständnis für das

Deutschland Adolf Hitlers
München, 18. Okt. Ein hervorragender

Vertreter der amerikanischen lutherischen
Kirche, Pros . Dr . Reu,  hat kürzlich auf die
besondere Bedeutung , welche die Vernich¬
tung des Kommunismus und der Gottlosen-
Propaganda in Deutschland nicht nur für
Europa , sondern für die übrigen Kultur¬
nationen habe, hingewiesen. Er schrieb unter
anderem , daß in Deutschland der Kamps für
Europa , ja selbst für Amerika ausgesuchten
wird , das sähen die Augen, die der Haß blind
gemacht hat . nicht. Der Sieg des Kommu¬
nismus in Deutschland hätte den Sieg des
Kommunismus in Europa , in Amerika, wo
sich auch der Bolschewismus schon auf man¬
chen Schulen und Universitäten breitgemacht
hat , in bedenkliche Nähe gerückt.

Der Präsident des lutherischen Welt-Kon¬
vents , Dr . John A. Morehead  aus Neu-
york. äußerte sich gleichfalls in verständnis¬
vollen Worten über den Zustand im neuen
Deutschland. Die deutsche Revolution , so er¬
klärt Tr . Morehead , sei mit einem bemer¬
kenswerten Minimum von Unordnung und
Gewalt durchgeführt worden . Wenn in der
Regierung eines Landes , so fährt er fort,
grundlegende Aenderungen eintreten , beson¬
ders in einer Nation wie Deutschland, wo
jahrhundertelang eine mehr oder weniger
enge Verbindung zwischen Staat und Kirche
bestand, so ist die geordnete Neuregelung der
Beziehungen der Kirche zu der neuen bür¬gerlichen Ordnuna nicht zu vermeiden und
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notwendig. Die Forderungen der neuen Ne¬
gierung an die Kirchen Deutschlands geben
ihnen in der Tat Gelegenheit, einen bedeu¬
tenden Dienst für die Christenheit zu leisten.

Sep-RärKea
Was die österreichische„Autoritäts "-Regierm>-alles fürchtet "
Linz, 18. Okt. Vor einigen Tagen hat di»

Linzer Bundespolizeidirektion drei Personen
darunter einen Oberleutnant , verhaftet, weil bei
ihnen unsichtbare Tinte , eine Landkarte von Ober
österreich und Steckfähnchen, wie sie für taktisch,'Hebungen üblich sind, gesunden wurden M
Verlause der Erhebungen wurde noch ein pen
firmierter Oberleutnant und dessen Lebens
geführt», verhaftet, weil diese beiden öfters mitden ersten drei Verhafteten zusammengekommenwaren.

Nach den Mitteilungen der Polizei wollten di«
drei Erstverhafteten die Linzer Pionierkaserne im
Handstreich nehme» und von dort ans Oester
reich erobern". (Ob die drei „Putschisten"" in di«
von etwa 500 Mann besetzte Kaserne aus die Ari
gelangen wollten, daß sie sich mit der unsichtbaren
Tinte a,istrichen. verschweigt der „ach „Erfolgen"über die Nationalsozialisten lechzende öster¬reichische Polizeiapparat.

Sie Re-enA-olf Hitlers als Kanzler
erscheinen in Buchform

München, 18. Okt. Gerade zur rechten Zeit
wieder gibt der Parteiverlag F r z. Eher
N a chf. in einer Sammlung derosf  i-
; iellen Neden des Volkskanzlers
der Bewegung und ihren Soldaten die beste
Waffe für den Kamps der nächsten Wochenin die Hand , die beste Waffe ebenfalls irn
Kampf gegen die Lüge und die Verleumdungdes neuen Reiches in der Welt.

In einer kleinen Sammlung zum Preisevon nur 50 Pfennig liegt hier vor uns dasBekenntnis des neuen Staates , die Reden
seines Kanzlers , durch die, wie ein mächtiger
Rhythmus , immer wieder der Wille und die
Forderung Deutschlands aus Arbeit und
Frieden schwingt.

Diese gesammelten Reden sinddas Dokument für den Weg undfür den Willen des neuen
Deutschland.

Jeder Deutsche sollte dieses Büchlein zur
Hand nehmen, denn wir brauchen keine
Nachläufer , Deutschland braucht Kämpfer
und dieses Buch überzeugt dazu.

LMimchriMe»
Der Unterricht füllt aus
am Schwäbischen Erziehertag

Stuttgart , 18. Oktober
Am 28. und 29. Oktober ds. Js . findet in

Stuttgart ein Schwäbischer Erzie¬
he  r t a g statt , bei dem der Neichsführer des
NS -Lehrerbundes , Kultusminister S chem mund Ministerpräsident und Kultminister
Mergent Haler  sprechen werden. Damit
die Lehrer und Lehrerinnen der württ . Schu¬
len an dieser Veranstaltung teilnehmen kön¬
nen, ist an allen Schulen (Volksschulen, Mit¬
telschulen, höheren Schulen , Berufs - und
Fachschulen, Lehrerbildungsanstalten ) aus
Samstag , den 28. Oktober ds. Js ., ein be¬
weglicher Feiertag  zu legen. Für
Groß-Stuttgart fällt infolgedessen der durch
Erlaß vom 20. Oktober 1932 aus Samstag,
den 18. November festgesetzte bewegliche
Feiertag weg.

! Elne Werjtunök
! für-le auslan--eutfche Srlmle
^ Stuttgart , 18. Oktober

Nach einem Erlaß des Kultministeriums
ist am Samstag , den 18. November 1933 in
sämtlichen Schulen des Landes (Volksschulen,
Mittelschulen, höheren Schulen , Lehrerbil¬
dungsanstalten , Berufs - und Fachschulen)
in der letzten Unterrichtsstunde in einem ge¬
eigneten würdigen Nahmen der aus-
l a n d s d e u t s che n Schule  und ihrer
Bedeutung für die Erhaltung des deutschen
Volkstums zu gedenken. Die Ausgestaltung
der Feierstunde,  die möglichst für alle
Klassen gemeinsam abzuhalten ist, wird den
Schulen überlassen. In den größeren Schul¬
orten des Landes soll nachmittags in einer
gemeinsamen Veranstaltung aller Schulen
derselbe Gedanke in festlicher und eindrucks¬
voller Form zum Ausdruck gebracht werden,
dainit auch die gesamte Oeffentlichkeit aus
die Wichtigkeit der deutschen Schule im Aus¬
land aufmerksam wird.

Vererbungslehre
««- Raffenkun-e lm Unterricht

Stuttgart , 18. Oktober
Ein Erlaß des Kultministerimns bestimmt:

Da die Kenntnis der biologischen Grund¬
tatsachen und ihre Anwendung auf die ein¬
zelnen Menschen und auf die Volksgemein¬
schaft eine wichtige Voraussetzung
für die Erneuerung  unseres Volkes
ist, müssen die wichtigsten Tatsachen der Ver¬
erbungslehre , der Rassenkunde, der Rassen¬
hygiene, der Familienkunde und der Bevöl-
kerungspolitck besonders in den Abschluß¬
klassen der Schulen nachdrücklich behandelt
werden. Die Lehrpläne bieten dafür in den
für die Naturgeschichte angesetzten Stunden
einen geeigneten Rahmen : für die Volksschule
im 8. Schuljahr , für die Mittelschule auch
in Kl. V. für sämtliche höheren Lehranstalti ten in Kl. IX . für die Realgymnasien o.
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-,e Oberrealschulen . Realschulen . Mädchen-
rralschulen und Mädchenoberrealschulen auch
in Kl- ^ bzw. VI oder VII . für die Frauen-
schulen in der Kinderpflege und in der Ge-
jundheitslehre; für die Höheren Handels-
lLulen in der Vorklasse , für die Lehrerbil¬
dungsanstalten in Kl . IV und V . Außer
dieser Behandlung im Rahmen der Biologie
ist das biologische Denken an allen Schulen
Volksschulen. Mittelschulen , höhere Schulen.
Berufs- und Fachschulen . Lehrerbildungsan-
stalten) auch in anderen Unterrichtsfächern,
besonders in Deutsch , Geschichte und Erd-
tunde zu Pflegen . In den Schluß - und Reife-
Prüfungen der höheren Schulen sowie im
ersten Teil der ersten Volksschuldienstprü-
sung ist künstig über die genannten Gebiete
besonders sorgfältig und ein-
dringlich zu Prüfen.

.M Arbeitsbeschassungskredite werden verteilt
Stuttgart , 18. Oktober

Don den in den letzten Tagen von der Ge¬
sellschaft für öffentliche Arbeiten im Rahmen
dr-, Arbeitsbeschaffungsprogramms bewillig¬
ten Mitteln in Höhe von mehreren Millio¬
nen Mark entfallen auf den w ü r t t.
Ltaat rund  335 000, auf die Stadt
Stuttgart rund  360 000 NM ., die vor
allem für Ergänzungs - und Nmbauarbeiten
iisw. Verwendung finden sollen . Tie Mittet,
die dem württ . Staat bzw. dem Finanzmini¬
sterium zusließen , sind ebenfalls für Jnstand-
sehullgs- und Ergänzungsarbeitcn , vor allem
auch lür den Wiederaufbau des Alten
Wo 'ies.
Lnstmettingen, OA . Balingen , 18. Okt.

skine nette Bescherung .) Bei einer
kürzlich hier stattgesundenen Hochzeitsfeier
stellten ein paar Bösewichte dem Brautpaar
U Wecker in den Schlaszimmerschrank : sie
stellten die Wecker so, daß sich alle 20 Minu¬
ten einer meldete . Die Schrankschlüssel nah-

' mm die Uebeltater mit und überließen die
Wecker und das Brautpaar gemeinsam ihrem
Schicksal. Wahrscheinlich wird das junge
staar die erste Nacht im trauten Heim nie
sergessen.
Pforzheim, 18. Okt . (Unfall beim

schlachten ). Ter 18 Jahre alte ledige
Äetzger Max Kraut vom Schloßberg schlach¬
tete' im alten Schlachthos einen Farren . Ter
bereits geschossene Farren bewegte sich beim
Mecheir noch einmal und versetzte dem
Metzger einen kräftigen Schlag auf das
linke Knie,  das verletzt wurde . Ein
Kraftwagen brachte den Verunglückten ins
Krankenhaus. Ein Viehhändler , der in der
Itähe der Unfallstelle war . wurde aufgefor-
)ert. den verunglückten Metzger mit seinem
Kraftwagen ins Krankenhaus zu fahren.
Leine Nächstenliebe ging aber nur so weit.
)aß er sagte: „Derjenige , von dein er des
Vieh gekauft hat . soll ihn auch ins Kran¬
kenhaus bringen ."

Nürtingen, 18. Okt. (Ein Zimm er¬
mann vom Fe st wagen gestürzt ).
Beim Umzug am Sonntag nachmittag
stürzte vom Festwagen der Zimmerleute
«ährend der Fahrt ein Zimmermann aus
Ludern kopfüber aus die Straße,
ss bestätigte sich wieder die bekannte Tat¬
sache, daß ein richtiger schwäbischer Dick¬
schädel viel ertragen kann . Ter Ziminer-
mnn hatte sich bereits wenige Stunden
«ach dem Absturz wieder erholt.

Das Handwerk
Das sprichwörtliche Prachtswetter am Him-

«el. die Häuser voll Fahnen , so erwartete der
Mige Nachmittag seinen Handwerkerumzug.
Pünktlich4.30 Uhr ließ die Stadtkapelle ihre
Mm Marschweisen ertönen , ein Zeichen, daß
«a>der Festzug in Bewegung gesetzt hatte . Und
«un zog das schaffende Nagold in Berufsgruppen
M handwerklichen Sinnbildern durch die Stadt,
loran die Führerschaft der NS .-Hago und die
Eandschaft des Gewerbevereins , denen das
siesenexeinplar eines Junghans -Weckers folgte,
Mr Exemplare, die frühmorgens um o Ühr

rücksichtsloserAusdauer die Sorte der Früh-
Uvrher züchten. Sehr echt war der hausierende
Marzwälder Uhrmacher . In der Gruppe des
«ahru  n g s m i t t e l g e w e r b e s , umfassend
«luiier, Bäcker und Konditoren , Metzger,
? ?uur, Wirte , Küfer und Gärtner fiel als
WNalität eine Bierflasche gewaltigen Aus-
Ms aus. Das Bekleidungsgewerbe,
Muer , Tuchmacher, Schneider , Gerber , Schuh-

und Sattler führte ein ergötzliches Bild,
//u lchwarzarbeitenden Sattler hinter schwedi-
" Eardienen mit . Der Einfall war köstlich

unirde viel belacht. Zum Baugewerbe
Maurer , Zimmerleute , Flaschner , Gip-

„MÜrotechniker, Schreiner , Schlosser, Gla-
,„i„ d Mal ^ vereinigt und stellte das Schrei-
-MMwerk , das einen respektablen Hobel vor-

bas weitaus größte Kontingent aller
'»Ule überhaupt.

ftuschauliche Darstellung des Beleuch-
as gaben die Installateure , begonnen

menspan,, über die Oelfunzel , das Kerzen-
irn» » Petroleumlicht bis zur elektrischen
iilds-l sonstige Berufe  marschierten
Mauer . B u chd r u cke r , diese eine sehr stil-

"M,llO "ktgruppe mit Johann Gutenberg
Setzerlehrlingen darstellend , Vuchbin-

!ied„ Friseure , Kupferschmiede, Seifen-
deiler . Wagner . Schmiede und Uhr-

-liwiiil »̂ cksiuß bildete die NSBO. und der
§ttqrun»„^ eitbdienst . Eine ganz famose Fi->»-- verdient noch besonderer Erwäh-

^be und Fleiß war aufgeboten , den
.?»blg und werbekräftig zu gestalten,

.Viel
7»Uqtz- " " " ivervekruslig zu genauen,
hauptsächlich bei den Malern durch Far-

ciuni Ausdruck kam. Auf dem AdolfAttplatz'^itanv" s. "" ^^^ "«men, hielt Eewerbevereins-
^tllckie ^ "5^ Kapp  eine begeisterte An-
j uf das deutsche Handwerk , das in dieser

Aus Stadt «nd Land
Nagold , den 19. Oktober 1933.

Als ich das Vaterland aus den Augen
verloren hatte , fand ich es im Herzen wie¬
der . Heine.

Dienstnachrichten.
Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des

Reichs auf das Forstamt Steinwald den Forst¬
meister Widmann  in Liebenzell seinem An¬
suchen entsprechend verseht.

Diensterledigungen
Die Bewerber um die Forstämter Schussenried

und Liebenzell  haben sich binnen vierzehn
Tagen bei der Forstdirektion zu melden

Sktoberftimnwng
Wiesen und Felder werden zusehends lee¬

rer . Nur noch einige verspätete Kartoffeläcker.
Futter - und Zuckerrübenschläge warten aus
die Ernte . Mit ihrem dunklen Grün durch¬
brechen sie das gleichmäßige Braun der
Ackerfurchen. Die Welt lockt mit ihrem durch¬
sichtigen Spätherbstblau , die staubige Land¬
straße zu verlassen, mit dem grünen Jäger¬
hut auf dem Haupte und der Büchse unter
dem Arm quer über Wiesen und Felder zu
schreiten. Der braune Hühnerhund durch¬
streift Rüben und Mais und mit lautem
Schnarren geht eine Kette Rebhühner hoch
Ein doppelter Knall durchschrillt die weltent-
rückte herbstliche Stille , zwei Hühner sallev
zur Erde, werden vom Hund ergriffen und
dem Herrn gebracht. Mit langen Sprüngen
geht ein Krummer auf und schlägt einige
Haken. Ein Knall , er überschlägt dreimal und
bleibt mit brechenden Lichtern liegen . . .

Abendlicher Dunst steigt aus den Tälern:
sein Grau wird v^ n Hellen Blaurauch der
Häuser durchbrochen. Frieden und Stille isi
eingekehrt, man erschrickt fast vor dem Klano
der eigenen Schritte . Es ist, als ob die Nm
tur mit sich selber in lautlosem Zwiegespräch
sich befinde, ehe sie sich zum Sterben an¬
schickt. Von dämmriger Erde erhebt sich unser
Auge zum glühenden Wendhimmel . Schon
ist der erste Stern erwacht, hat sein Lichtlein
angezündet und sendet seine milden, beruhi¬
genden Strahlen zur Erde herab , heute wie
vor tausend und abertausend Jahren . Stetig
wechselt die Natur ihr Angesicht und bleibt
sich doch ewig selber treu und schreitet nach
ewigen, alten Gesetzen in eherner Ruhe die¬
selben Bahnen . Wie nichtig und vergänglich
erscheint uns alles , was Menschen seit Jahr¬
tausenden geschaffen und geleistet haben, wie
winzig klein erst eines Einzelnen Werk. Un¬
merklich ist Stern neben Stern am unendli¬
chen Himmelsdom erschienen und staunend
und ergriffen schaut des Menschen Auge zu
ihnen empor . . .

„SA .>-Mann Brand"
Wie ein SA .-Mann den Film sieht . . .

und was er vielen zu sagen hat!
. . . In dem neuen Bavaria -Film „SA .-Mann

Brand " hat man all das wieder auferstehen
lassen. Gepackt und innerlich zutiefst erschüttert,
mit Tränen in den Augen sitzen wir SA .-Lente
vor der Leinwand . Sitzen im Kino und merken
es gar nicht. Stein , wir sind wieder dabei , er¬
leben das alles zum zweiten Male mit . Da

auf der Straße
Woche in allen Gauen unseres großen Vater¬
landes seine Verbundenheit mit allen Volks¬
schichten, um Arbeit werbend , herausstellt . !
Nach dem Niedergang des mittelständischen
Handwerks im letzten Jahrzehnt , ist unter Füh¬
rung Adolf Hitlers ein gewaltiger Aus - und
Aufbruch der verhaltenen Kräfte des Handwerks
erfolgt und diese augenblickliche heilige Feier¬
stunde soll dem Gelöbnis gelten , ein gutes Ein¬
vernehmen unter der Kollegenschaft zu pflegen.
Das Volt muß sich bewußt sein, daß das ge¬
samte Wirtschaftsleben auf dem handwerklichen
Berufsstand aufgebaut ist. und deshalb die be¬
rechtigte Forderung auf Arbeit stellen kann und
muß und noch an die selbstverständliche Pflicht
erinnert , am Platze zu kaufen und vor allem
das Warenhaus zu meiden . Drei Worte von
harmonischem Klang lauten : Meister , Gesellen
und Lehrlinge , unterstützen und fördern wir
deren tägliches Arbeitspensum getreu dem
Motto : „Auf jeden Einzelnen kommt es an ".

Anschließend sprach unser Ehrenbürger und
Landtagsabgeordneter Philipp Bätzner,  der
seit seiner letzten Rede an das Handwerk am
Sonntag abend im Löwensaal inzwischen in
Berlin war und wie er selbst sagte, vor unserem
Führer stand, worum wir ihn alle beneiden,
Seine Ausführungen gipfelten in dem jahr¬
zehntelang gezüchteten verderblichen Klassenhaß.
der heute für den Arbeiter der Stirne und der
Faust ein überwundener Begriff geworden ist,
so daß Philipp Bätzner  des Führers jüng¬
sten Ausspruch zitieren konnte : „Innerhalb
Deutschlands gibt es keine Differenzen mehr,
lediglich zwischen Deutschland und der übrigen
Welt ". Doch auch diese Differenzen werden aus
der Welt geschasst, denn es geht um Ansehen
und Ehre Deutschlands und seiner Gleichberech¬
tigung . Wenn wir am 12. November einen
Volksentscheid herbeiführen , so geschieht dies dem
Ausland wegen, das am Ende noch Zweifel
hegt an der Gesolgschaftstrene gegenüber unse¬
rem großen Führer Adolf Hitler und nun des
Volkes Stimmen eindringlich vernehmen soll in
einem einmütigen Vertrauensvotum an den Füh¬
rer , Kanzler und Retter deutscher Ehre , dem
ein dreifaches , mächtig schallendes „Sieg Heil"
galt.

Nach dem Deutschland- und Horst-Wessel-Lied
marschierten die einzelnen Handwerkergruppen
geschlossen ab und vereinigten sich bei Lied und
Frohsinn in verschiedenen Lokalen der Stadt.

marschieren wir wieder , so haben wir gesungen
hinter wehenden Sturmfahnen und so wurden
wir auch angespuckt von rasenden Weibern und
dem Unmenschentum . Ja , diese verhetzten und
von Wut verzerrten Gesichter, diese zum Schreien
aufgerissenen Mäuler kennen wir . haben wir
Hunderte, tausende Male gesehen in den Stra¬
ßen der Städte . Revolverschüsse, krachende Stuhl¬
beine . zersplitterte Türrahmen , sich wälzende
blutende Menschenknäuel . . . Krankenhäuser.

Marschmusik, leuchtende Standarten , jubelnde,
singende Menschenmasse. Ja . das ist das Epos
des unbekannten , ungenannten SA .-Mannes.
Wie gebannt hängen unsere Augen an der Lein¬
wand . . . wir schämen uns nicht der Tränen,
Sie in unseren Augen stehen. Das geht ja uns
an , das sind ja wir ! All das hier im Film ge¬
staltete Geschehen lebt in uns . lebt mit uns fort.
And wir alle , die wir damals das braune Ehren¬
kleid trugen , sind beglückt, sind stolz, weil wir
uns bewußt sind, an einem weltgeschichtlichen
Geschehen beteiligt gewesen zu sein!

Sie alle müssen sich diesen „SA .-Mann
Brand " ansehen ! — Es ist ein Einzelschick-
srl . — Herausgerissen aus den Hunderttausenden!
So haben sie alle gelebt und gekämpft ! So ha¬
ben sie alle gehungert , so haben sie alle gelitten!
Denkt einmal zurück!

Herbstfeier des Sportvereins — Handwerkerwoche
Haiterbach . Eine wohlgelungene Herbstfeier

veranstaltete am Sonntagabend der hiesige
Sportverein in der festlich geschmückten Turn¬
halle . Vorstand Hauptlehrer Zaiser  begrüßte
die zahlreich erschienenen Gäste und sprach über
den Zweck und die Ziele des Vereins . Nach einem
kräftigen Appell an die Jugend zum Beitritt
gab er der Hoffnung Ausdruck, daß der Geist der
Kameradschaft auch über diesem Abend walte.
Im Mittelpunkt stand das Schauspiel „Ein
Frühlingstraum ", das durch das schöne Zusam¬
menspiel aller Mitwirkenden einen gewaltigen
Eindruck hinterließ . Reicher Beifall lohnte die
gewandten Spieler und Spielerinnen . Ab¬
wechslung boten die Vortragsstücke der Stadt¬
kapelle nebst einem lustigen Einackter , der die
Lachmuskeln in Bewegung setzte.

Handwerkerwoche. Die Werbewoche des Hand¬
werks begann Sonntag früh 7 Uhr . Schneidige
Marschweisen der Stadtkapelle kündeten das
Erwachen des Festtages . Um 9 Uhr sammelten
sich die Meister , Gesellen und Lehrlinge nebst
den NS .-Formationen vor der Traube zum ge¬
meinsamen Kirchgang unter dem Ehrengeleite
der Stadtkapelle , llebervoll war die Kirche und
Stadtpfarre Dippon  würdigte den Kirchweih¬
tag und zugleich den Tag des Handwerks . An¬
schließend an den Gottesdienst fand vor dem
Rathaus eine öffentliche Kundgebung statt . Der
Führer der NS .-Hago Schreinermeister Jakob
Helber.  hielt als erster eine längere Ansprache,
in der er den Handwerkerstand in seiner Be¬
deutung für das deutsche Reich behandelte . Ein¬
drucksvolle Worte über die Bedeutung des Ta¬
ges und die Notwendigkeit der Schaffung und
Erhaltung echter Volksgemeinschaft sprach auch
Bürgermeister Bernhard.  Musikkapelle und
Gesangverein bereicherten mit ihren Vorträgen
die wirkungsvolle Kundgebung , die mit dem
gemeinsam gesungenen Deutschland - und Horst-
Wessel-Lied ihr Ende fand . — Am Nachmittag
war Platzkonzert der Stadtkapelle . Auch der
Montag nahm unter Beteiligung der gesamten
Bevölkerung einen festlichen Verlauf . Der am
Nachmittag aufgestellte Festzug erbrachte den
Beweis , daß auch das hiesige so zahlreich ver¬
tretene Gewerbe Werbung und Arrangierurng
versteht . Unter Beteiligung der SA .-Formatio-
nen und Vorantritt des Reitersturms und der
Musikkapelle bewegte sich der überaus stattliche
Werbezug mit den zahlreichen , originell ge¬
schmückten Wagen aller gewerblichen Berufe

, durch die festlich geschmückten Straßen der Stadt,j Meister , Gesellen und Lehrlinge marschierten
meist in ihren Berufskleidern mit . Ein Vauern-
wagen mit schmucken Trachten versinnbildlichte
die Verbundenheit von Bauernschaft und Hand¬
werk. Den Umzug beschloß eine Kundgebung
auf dem Marktplatz , wobei NS .-Hagoführer
Helber  seine Befriedigung über das gute Ge¬
lingen des Umzugs Ausdruck gab und allen Teil¬
nehmern und Mitarbeitern für ihre tatkräftige
Unterstützung den Dank aussprach.

Für das Festbankett , das am Abend in der
dichtbssetzten Turnhalle stattfand , war ein reich¬
haltiges Programm aufgelegt . NS .-Hagoführer
Helber begrüßte die zahlreichen Gäste und gab
in einer weiteren Ansprache der Bedeutung der
Werkwoche besten Ausdruck. Ein überaus lehr¬
reicher Nortrag , vorgeführt von Stadtpfarrer
Dippon  und NS .-Hagoführer Helber  zeigte
in Lichtbildern die geschichtliche Entwicklung des
Handwerks . Bürgermeister Bernhard  zeich¬
nete in warmen Worten die innige Verbun¬
denheit der Gemeinde mit dem hiesigen Hand¬
werk. Mit einem dreifachen Sieg Heil auf das
deutsche Handwerk , das Vaterland und den
Volkskanzler schloß er seine mit viel Beifall auf¬
genommenen Ausführungen . Wirkungsvolle
Chöre des Mannergesangvereins unter Leitung
von Lehrer Mikart.  Musikstücke der Stadt¬
kapelle und Gedichtvorträge von Heinz Bern¬
hard , Malta Engelhard und SA .-Mann Walz,
füllten die Pausen zwischen den Vorträgen . In
seiner Schlußansprache dankte der Ortsgruppen¬
leiter der NS .-Hago Helber . der keine Mühe
scheute, dem Fest des Handwerks würdige Form
und Glanz zu geben, allen Mitwirkenden . Das
gemeinsam gesungene Deutschlandlied und Horst-
Wessel-Lied beschloß die offizielle Kundgebung
in der Turhalle , worauf ein gemütlicher Tanz
die Jungen und die Alten noch einige Stun¬
den zusammenhielt ..

Abschied.
Mötzingen . Unserem früheren Bürgermeister

Stumpf,  der schon seit dem Frühjahr zum
kommissarischen Bürgermeister von Magstadt
bestellt war , wurde die dortige Ortsvorsteher-
stelle nunmehr endgültig übertragen . Die amt¬
liche Verabschiedung im Rathaus hatte schon am
20. Juni stattgefunden , und eine öffentliche
Abschiedsfeier war nicht im Sinne des Schei¬
denden . Vorgestern brachte ihm der Liederkranz
ein Ständchen dar . Vorstand . Gemeindepfleger
Stotz richtete eine Worte an Bürgermeister

Anordnungen
der NSDAP.

SA .-Reserve!
Samstag , den 21., von nachm. 2.30 Uhr ab und

Sonntag , den 22. von vormittags 9 Uhr ab,
Schießen. Waldlust . Koch.

Aalest Ae
«kec ei« Aa «s s« oecAcurFe« ?

Ist» der Landeshauptstadt laufen aü«
Fäden zusammen . Dort findet sich eh«
ein Käufer , als in der Provinz . Geben
Sie es einmal doch in Stuttgart bekannt,
und zwar durch eine Kleinanzeige
im „NS -Kurier ." Er ist die größte Zei¬
tung Württembergs und wird Ihnen
daher die meisten Kaufliebhaber zufüh¬
ren können. Sie müssen es an der rich¬
tigen Stelle sagen, dann findet sich
immer der Käufer . Darum : jede Klein¬
anzeige in den „NS -Kurier ."

Stumpf , worauf dieser in herzlichen Dankeswor¬
ten erwiderte . Die dankbare Gemeinde Mötzin¬
gen wünscht dem scheidenden Ortsvorsteher für
seinen ferneren Lebensweg alles Gute.

Hoher Besuch.
Neuenbürg , 18. Okt. Wirtschaftsminister

Dr . Lehnich hat gestern eine Anzahl Ge¬
meinden des Oberamtsbezirks Neuenbürg
besucht , um sich über die wirtschaftlichen
Verhältnisse zu unterrichten

Letzte Nachrichten
Berlin , 17. Okt. Dr . Goebbels  spricht

am Freitag , den 20. Oktober , im Sportpalast
über „Deutschlands Kampf um Friede und
Gleichberechtigung ".

Neue Rekordfahrt!
Hamburg , 18. Okt'. Wie die Deutsche See¬

warte mitteilt , ist das Luftschiff „Graf Zep¬
pelin ", das fahrplanmäßig in den Abendstun¬
den des 17. Oktober inPernambuco  ein-
tresfen sollte , bereits gegen 13 Uhr dort ge¬
landet und hat somit die 8300 Kilometer
lange Strecke F r i e d r i chs h a f e n-
Pernambuco in  63V4 Stunden zu¬
rückgelegt.  Das Luftschiff hat dadurch
für die Reise nach Brasilien einen neuen Ge¬
schwindigkeitsrekord aufgestellt.

Amerikanische Unterwelt
gegen deutschfreundliche Amerikaner

Rewark (Newyersey ), 18. Okt. Eine vom
„Bund der Freunde des neuen Deutschland"
Dienstag abend abgehaltenen Versamm¬
lung wurde , als die Anwesenden dem Vor¬
trag des Vorsitzenden Spanknöbel
lauschten , durch Werfen von Stei¬
nen und Stinkbomben gestört.
Beim Verlassen der Vortragshalle wurden
die Versammlungsteilnehmer von den
gleichen verbrecherischen Elementen ange¬
griffen , so daß schließlich die Polizei mit
Tränengas eingriff . Etwa 12 Personen
wurden verletzt.  7 Angreifer wurden
fcstgenommen . Blättermeldungen zufolge ist
die Störung nach übereinstimmenden Fest¬
stellungen von Augenzeugen von ortsan¬
sässigen „Gangstern " begangen worden.

Umsturz in Ecuador
Quito , 18. Okt. Der Senat von Ecuadoi

hat mit 19 gegen 4 Stimmen beschlossen,
den Posten des Staatspräsidenten als va>
kant zu erklären . Er begründet seinen Be>
schluß damit , daß er den im November v. JA
von der radikalen Partei gewählten Präsi¬
denten I . deDios Martine; Mera
als einen Verbrecher bezeichnet . Ms Nach¬
folger Meras wird Montalvo  genannt,

Ratidmltsierung
der kränz.Rüstungsindustrie

Paris , 18. Okt . Der Finanzausschuß de»
Kammer hat bei Beratung der Finanzie¬
rungsgesetze mit 22 gegen 9 Stimmen bei
5 Stimmenthaltungen einen Zusatzantrag des
sozialistischen Abgeordneten Leon Blum  an-
genommen , der die Nationalisierung der Her¬
stellung und des Verkaufs von Kriegswaffev
zum Gegenstand hat . Der Regierung wird
zur Einführung dieses Monopols die gleich,
Frist vorgeschrieben wie die in Genf zu be¬
schließende sogenannte Bewährungsperiod,
ausmacht.

Reue Gesandte
beim Reichspräsidenten

Berlin , 18. Okt . Zur Entgegennahme ihre,
Beglaubigungsschreiben empfing am Mitt¬
woch der Herr Reichspräsident die neuer-
nannten Gesandten Polens , Portugals und
Brasiliens.

Even SedtnS
4<Mrises Svrscherjubilüum
Glückwunsch des Reichskanzlers

Berlin , 18. Okt . Reichskanzler Adolf Hit¬
ler  hat an den großen schwedischen For¬
scher Sven Hedin nach Peiping  i«
China folgende Drahtung gerichtet:

„Dem großen unerschrockenen Forscher
zum Tage seines 40jähriaen Wirkens herz¬
liche Glückwünsche !"
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8 Mörder von SS -Männern zum Tode

verurteilt
Chemnitz, 18. Okt. Ter Blattbinder Mar¬

quardt  und der Schlosser Beck wurden
wegen Feuerübersalls auf die SS am
4. April 1932 in Chemnitz,  wobei ein
SS -Mann getötet und einer schwer verletzt
wurde , zum Tode und zu je 10 Jahren
Zuchthaus verurteilt.

Württemberg
bat die niedersten Kolzpreste

Tie monatliche Holzpreisstatistik des
Reichssorstwirtschaftsrates gibt über die
Entwicklung der Holzpreise in den ver¬
schiedenen deutschen Waldgebieten lehrreiche
Aufschlüsse. So zeigt die Gegenüberstellung
der Papierholzerlöse vom Monat August
1933, daß in Württemberg  neben
Baden und dem bayerischen Wald das
Papierholz am niedrigsten bewertet wurde.
Dem württ . Turchschnittserlös von 6,76
RM. je Raummeter entrindetes Holz (Baden
6,51 RM.) standen Erlöse Von 7,85 NM. in
Nord- und Mittelbayern und von 9,50 bis
10,25 RM. im Freistaat Sachsen gegenüber.
Der Vergleich zeigt, wie sehr die Bestrebungen
«m die Besserung der Papierholzpreise ge¬
rade in Württemberg und Baden begründet
sind.

Erdbeben in Bulgarien
Sofia , 18. Okt. Das bulgarische Erdbeben-

gebict wurde in den letzten Tagen wieder von
starken Erdbeben, die mit furchtbarem unter¬
irdischen Getöse verbunden waren , heim-
gesncht. Größere Schäden sind nicht entstan¬
den. Die Bevölkerung befindet sich in großer
Erregung.

Auflösung
-erW.-Sugendbetriebszellen
Eingliederung in die Hitlerjugend

Berlin , 18. Okt. In einer überfüllten Rie¬
senkundgebung im Sportpalast mit Parallel¬
versammlung aus dem Winterfeldt -Platz
sprach Neichsjugendsührer Baldur von
S chi r a ch. Unter dem begeisterten Beifall
der Versammlung verkündete er die Aus¬
lösung der NS . - Jugendbetriebs¬
zell  e n, nachdem sie bei der Erringung der
Macht ihre Pflicht erfüllt und ihre Aufgabe
hundertprozentig gelöst haben und die
Uebersührung ihrer Mitglieder
ndie Hitlerjugend.  Die Hitlerjugend

verbindet die deutsche Jugend zu einer Ein¬
heit der Bluts - und Schicksalsgemeinschast.

sie rechne auf die Stunde , wo die gesamte
deutsche Jugend in ihr organisiert sein werde.

Wtlderuirg
des preußischen Abgeordnetenrechtes

Berlin , 18. Okt. Das preußische Staats¬
ministerium hat durch Beschluß das Gesetz
über das Abgeordnetenrecht und die Ent¬
schädigung der Mitglieder des Preußischen
Landtags vom 4. 6. 1931 folgenden 8 12 an¬
gefügt:

Z 12: 1. Die Ansprüche der Abgeordneten
aus diesem Gesetz erlöschen mit Ablauf des
60. Tages nach der Auflösung des Land¬
tages , wenn bis zu diesem Zeitpunkt eine
Neuwahl des Landtags nicht stattgefunden
hat.

2. Die bisherigen Ansprüche des Präsiden¬
ten des Landtags lausen bis zur Beendigung
der Abwicklung der Geschäfte des Landtags.

Dieses Gesetz tritt mit dem Tage seiner
Verkündung in Kraft.

rreutkundgobungru
an die Reichsregierung

Berlin, 18. Okt. Folgende Arbeiter- und
Angestelltenvereinigungen haben der Reichs¬
regierung bemerkenswerte Kundgebungen
übermittelt , in denen sie sich im Zusammen¬
hang mit den jüngsten Politischen Ereignis¬
sen geschlossen hinter Reichskanzler und
keichsregierung stellen:

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
Deutscher Arbeiterverband des Gra¬
phischen Gewerbes,  Verband der
Deutschen Theaterange st eilten
and ähnlicher Berufe , Deutscher Textil-
rrbeiterverband,  Deutscher Heim-
irbeiterverband,  Deutscher Arbeiter-
»erband der öffentlichen Betriebe,
Deutscher Arbeiterverband des Bauge-
verbes,  Deutscher Heimarbeiter - u.
Hausgehilfenverband  und der Ver¬
band derweiblichenAngestellt  e n.

Weiters von dem mehr als 3 Millionen
Dauern umfassenden Reichsverband der
deutschen landwirtschaftlichen Ge¬
nossenschaften (Raiffeisenverband ),
vom Deutschen Landwirt sch asts-
rat,  vom Reichsverband deutscher Ar -
beitsdien st vereine,  vom Deutschen
Landarbeiterverband,  von der
Preußischen Hauptlandwirtschafts¬
kammer,  vom Deutschen Land - und
Forstangestelltenverband , vom
Deutschen Metallarbeiterver¬
band,  vom Deutschê Le verarbeite r-

verdand,  vom Reichsvervano deut¬
scher Schriftsteller,  vom Rcichsver-
band deutscher Zeitschriftenver¬
leger  und vom Verband an ge stellte!
Aerzte und Apotheker.

Stuttgarter Mostobstmarkt aus dem Nord¬
bahnhof. Seit 16. Oktober sind 39 Wagen
»reu zugesührt, nämlich aus Preußen 8,
Schweiz 1, Tschechoslowakei 1, Italien 11,
Frankreich 10, Holland 7, Schiveden 1. Nach
auswärts sind inzwischen 36 Wagen ab-
gegangcn. Preis heute Wagenwerse für
10 000 Kilogramm 1050—1260 NM., und
zwar für Obst aus Italien 1050—1120, im
übrigen 1150—1260, im Kleinverkauf
6—6:7tz,NM. für 1 Ztr.

Fruchtpreise Aalen:  Kernen 9,40,
Weizen 9,40, Roggen 7,75—8,80, Dinkel
6,50—8,50, Gerste 8,20, Haber 5,90
bis 6,20 RM. — Tuttlingen:  Weizen
9—10, Dinkel 8, Gerste 8—8,50, Roggen 8,
Haber alt 7,50 neu 6,20—6,40 RM . —
Waldsce:  Haber 5,80 RM.

Oostprcise. Balingen,  18 . Okt. Most-
äpsel 7—7,50, -birnen 5,80—8, Taseläpsel
>3—15 RM. — Buchau/F .: Mostobst
6—7,50 NM. — Ehingen/D.  Tascl-
äpfel 10—16, -birnen 10—15, Mostäpfel7—7,20, -birnen 5.50—6 NM,

Viehpreife. Buchau / F., 18. Ok-
tober . Jungvieh 70—150, Anstell-
kuhe 180, Ochsen 200 NM. —
Waldsee:  Ochsen 220—230, Kalbeln
240—300, Rinder und Jungvieh 65 bis
135 NM. Ellwangen:  1 Paar Ochsen
732. 1 Paar Stiere 530, Kuh mit Kalb 370,
tr . Kalbet 310, ältere Kuh mit Kalb 250,
Jungvieh 60—160 NM. — Kemnat  bei
Stuttgart : Kühe 140—272, Kalbeln 285,
Rinder 103—158, Kälber 85 NM.

Schweinepreise. 18. Okt. Aopsingen:
Altschweine 11—14, Läufer - 27,50 RM. —
Ellwangen:  Milchschweine 11—15,
Läufer 22,50—30 RM . — Kemnat:
Milchschweine 12—22 RM. — Obersont-
heim: Milchschweine: 10—16 RM . — Bu¬
chau/F .: Milchschweiue 14—17,50 NM. —
Waldsee:  Milchieliweine 12.50—16 RM,
— W i n t e r st e t t e n st a d t : Ferkel 15bis 19 RM.

Ehingen, 18. Okt. (Schasmarkt ). Von
den 3023 Angeführten Tieren wurden 1600
verkauft . Im einzelnen waren 853 Hämmel,
1175 Schafe und 995 Lämmer angesahren.

Preise : Fetthümmel 56, Jährlingshämrnel
-30—60, Brackschase 33—50, Mutterschafe
>63, Hammellärmner 32—43 RM. je pro
Paar.
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Sport -Nachrichten
Handball.

Am kommenden Sonntag spielen:
KreisklasseI

Baiersbronn — Nagold; Hochdorf— Wild¬
berg; Ebhausen— Altensteig, je mittags3Uhr.

Kreisklasse II.
Rohrdorf— Nagold 2.; Ebhausen2, — Al¬

tensteig 2. ; Hochdorf2. — Haiterbach, je mit¬
tags 1.45 Uhr. Helber,

t / /

! X ?
Von Westen her dringt jetzt ein Hoch¬

druckgebiet vor. Für Freitag und Samstag
ist vorwiegend trockenes und kühlesWetter zu erwarten.

Weitere Lokalberichte siehe Seite 8.

Württ . Forstamt Altensteig.

WOmerBW
Der als Notstandsarbeit auszufüyrende

Vau eines 1230 Meter langen Waldwegs
im Ttaatswald VI, „Geiseltann"  mit
einem Kostenüberschlag von 18 200 Mark
wird vergeben . Der Bau soll bis 31. 12. 33
beendet sein.

Angebote mit der Aufschrift „Eeiseltann-
weg" sind verschlossen bis Mittwoch , den
25. Oktober 1833, vorm. 10 Uhr unter An¬
schluß von Sparkassen - oder Bankauskünften
über die Vermögenslage des Unternehmers
beim Forstamt einzureichen. Ueberschlag,
Pläne etc. liegen beim Forstamt auf . 941

Straßensperre
Wegen Umbaus der Ankerbrücke ist die

Nachbarschaftsstraße Altensteig -Stadt —Wald¬
dorf vom Donnerstag , 19. Oktober bis auf
weiteres (etwa l4 Tage) für den gesamten
Verkehr gesperrt . Umleitung über Egenhausen,

Den 17. Oktober 1933.
Bürgermeisteramt

Walddorf : Altensteig -Stadt:
(gez.) Rentschler. (gez.) I . V., Kolmbach.
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Die Außenpolitik
Hitlers

Die Innenpolitik
Hitlers

Die Wirtschaftspolitik
Hitlers

seit dem 30. Jan. 1938

für 40 bei
G .W.Baiser,Nagold

Nagold
Bin unter

IVr. 4S7
an das

Fernsprechnetz
angeschlosfenZ

VorÄsStäiouerleÜi.l,et8vbe

Für Freitag
empfiehlt

frische

ferner
Dollfettbücklinge

Lachsheringe
Sprotten

WIM kW

Schreiner-
LehrlisMsluy

Ein gut erzogener
Junge findet aus¬
nahmsweise günstige
Lehrstelld mit Kost und
Wohnung.

Schriftliche Anfragen
unter Nr . 934 an die
Geschäftsstelle des Bl.

->« Fischerei - Verein
«Oberes Ragoldtal"

hält am Sonntag , 22. Okt., nachm. 2 Uhr
im Gasthof z. . Ochsen* in Witdberg seine

HWverfayUlW
verbunden mit einem Lichtbildervortrag des
Herrn Landesfiicherenachoeistänvigen Smo
Iran über Forellenzucht ab. Anschließend
Fischessen.
Hierzu werden die Mitglieder freundlich' '
eingeladen. 937

Der Ausschuß.

Freie SchreiiikrilillllNgNWld
Zum Schluß der Handwerkerwoche halten

wir Samstag , den 21. Okt., mittags pünkt¬
lich 4 Uhr im Traubensaal in Nagold eine

Vollversammlung
ab, wobei zum erstenmal wieder 17 Lehr¬
linge nach alter Zunft und Sitte vom Lehr¬
ling losgesprochen und zum Gesellen er¬
nannt werden . Hierzu sind auch deren El¬
tern eingeladen . Sonstige Tagesordnung
wird in der Versammlung bekanntgegeben.

Vollzähliges Erscheinen ist Ehrensache.
935 Der Obermeister.

WiMM
» 8-

WM
kür 50 Rkx.?
vorrätig bei

sZ . rsim
kknxolck.

Der

Tierschutz-
Kalender

1S34
soeben erschienen und

für nur 10 xZ
stets vorrätig bei

G.W .Zaiser, Nagold

Schöne 943
3—4 Zimmer-
Wohnung

mit Gartenanteil aui
1. Dezember

zu vermiete«.
Wer ? sagt die Ge-

Geschäflsstelle ds. Bl.

!roükilm-Mstvr«MIO
Donnerstag , Freitag , Samstag

je 8,15 Uhr
Sonntag 2.15, 4,30, 845 Uhr

Der erste deutsche SA.- und Nationalfilm6A.-MM VM.
Tönendes Beiprogramm . Saal ist geheizt. -

Christlicher Vertreter
mit großem Kundenstamm, eigenem Wagen,
sucht leistungsfähigeMöbelfabrik, die billige
Eichenschlafzimmcr herstellt für Süddeutsch¬
land. Offerten unter Nr . 931 an den „Ge¬
sellschafter" erbeten.

Vvut8vlll » l»ck8
8vl >iitz « üvr kÄmlllv L . V.

Lülläesverdüllä Württembergv.üobeorollern
Am Sonntag , 22. Oktober , nachm. 2 Uhr

findet im Gasth. z „Löwen " in Nagold die

einer Ortsgruppe Nagold statt, wozu sämtliche
Kinderreichenherzlich eingeladen sind. 933

Der Beauftragte :
Gottfiried Dürr.

/ ) /s o «/o/>

-/e/-
r-r/k A6̂ /e,c/ek se/a

W0//6/7, c/ô e/7 /?///> / /? <//e

8i°

/ 'e/ '/r/p/ '. 7/4.

Der kreMsellkMiier
ist äer Kvkäbrliedstv 8vd8,lllii»x im Obstbau,
Dieses Insekt ersodeint iw Honst Oktober. Di«
zVeiboben bsbsn keine Dlügel nnä müssen äes
bnlb unDnss LmLtLwm biv»,llkkls1tsrv,nm ibrew
Instinkt entsxrsobsnä in äer Leone ibrs Dier
sblexen rn können, Um s,nk diesem IVŝ s «lis
Drostspsonervsibeben rin ksnAen, leKt wsn im
Oktober Lanxenleimrinxe »n.

ist , risiKt nsbsnstebsnäs
Lbbilänox.

Klan divclet<1sn Doppel
streiken oben nnä nuten
»m ZLum kest, riebt äsu
Devkstreiksn»b nnä vsr

rvenäst idn kür<1sn nüvbsten Ls-nni,
1 Lolis mit 5Doppelwst. (kür er.15 Räume) ülk.1.25
1Lolis mit B/2 Dopxslm. (küro».7Lünms) lllk. -.65

stets vorrütix bei
6 . VV. Laisei , VIsgolü

Kräftiger 936

Junge
der das Metzgeihand¬
werk erlernen will, kann
in Bälde eintreten bei

Ehr. Niethammer
zum Ochsen, Calw.

2U 40 LkenniZ
stets vorrätig

in cker
Luckksnül. 2siser

dlsgolct

Das Wichtigste
dürfen Sie trotz Kampf und Sieg. Freud und
Leid. Erfolg und Mißerfolg nicht vergessen:

Ihre Gesundheit.
Sie ist Ihr wertvollster Besitz und nur wenn Sic
gesund sind, können Sie den Kamps ums Dasein
mit Erfolg führen und das erreichen, wonach
Sie streben. Befolgen Sie den Rat berühmter
Männer und trinken Sie täglich einige Tassen
des bekannten heilkräftigen und zugleich wohn
schmeckenden
Rhöner  Gebirgskräuter - Tee
Es gibt folgende 4 verschiedene Sorten:
Nr. 1 gegen Gicht, Rheumatismus. Ächî -

Hexenschuß, Arterienverkalkung, Magen-
und Darmbeschwerden, Appetitlosigkeit
Nieren- und Blasenleiden usw.

Nr. 2 gegen Nervosität, Bleichsucht. Kopfschmer¬
zen, Hämorrhoide». Krampfadern, geschw-
Beine, Wassersucht, Fettleibigkeit rc.

Nr. 3 gegen Grippe. Husten, Verschleimung.
Bronchialkatarrh. Asthma, Lungenleive»«-

Nr. 4 zur Blutreinigung u. -Verbesserung gege»
Schlaflosigkeit, Verstopfung und 9«»
Unreinigkeiten. -

Holen Sie sich gleich in der unten angegeben
Apotheke ein Päckchen und überzeugen Sie
wie gut Geschmack und Wirkung unserer oe -
scheu Heilpflanzen ist, wie sie mit Sorgfaltv
Fachmann gesammelt und gemischt wurden, as
gibt nichts Besseres.

Zu haben in Nagold in der Apotheke.
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Adolf Hitler auf der Führertagung der NSDAP.

Berlin, 18. Okt. Die ReichSpressestelle der
NSDAP teilt mit:

Die Führertagung der NSDAP fand ihren
Höhepunkt und Abschluß in einer großen,
richtunggebenden Rede, die der Führer am
Abend vor den versammelten Reichsleitern,
Gauleitern, höheren SA - und SS -Führern.
sowie den Gaupropagandaleitern un Ple¬
narsaal deS preußischen Landtage « hielt.
Rudolf Heß eröffne« die eindrucksvolle
Tagung mit Begrüßungsworten . Dann
nahm der Führer daS Wort.

In seinen großangelegten Ausführungen
zur politischen Lage und über die Ausgaben,
die sich für den Nationalsozialismus dar¬
aus ergeben, befaßte sich der Führer zunächst
mit der außenpolitischen Situation , die in
engem Zusammenhang stehe mit der innen¬
politischen Arbeit der nächsten Wochen. Das
außenpolitische Ringen um die Gleichberech¬
tigung. in dessen entscheidendes Stadium
die deutsche Nation nunmehr eingetreten
sei, sei untrennbar verbunden mit
dem Kampf um den wirtschaft¬
lichen Wiederaufstieg,  den Kampf
um das Brot , den das deutsche Volk seit
über acht Monaten zielbewußt führe. Die
politische Befriedigung der Welt sei die Vor¬
aussetzung zu jeder wirtschaftlichen Gene¬
sung.

.Optümstlscil au/ «teilt Volk,
pessümstiscil a « / He « /"

Der große Irrtum der bisherigen uach-
aovemberlichen Regierungen in Deutschland
sei die Nichtbeachtung des Grundsatzes ge¬
wesen: Ehe nicht die Gleichberech¬
tigung zugestanden ist , ist jede
Beteiligung an internationa¬
len Konferenzen von vornherein
zwecklos!  Seine Vorgänger in der
Regierung seien gewissermaßen von jener
.Genfer Krankheit* befallen gewesen, die sie
zu Pessimisten für die Nation und zu Opti-
misten für den Völkerbund werden ließ . Er
dagegen sage: .Optimistisch bin ich
auf mein Volk , und pessimistisch
bin ich aus Gensund de » Völker¬
bund/  Deutschland sei nie friedliebender
aewesen als in dem Augenblick, da eS der
bisher so wenig erfreulichen Atmosphäre
dieser Stadt den Rücken gekehrt habe. Das
ganze deutsche Volk stehe hinter
der Regierung,  wenn sie gegenüber
demütigenden Zumutungen erkläre: Wir
wollen den Frieden , aber wir
lassen uns nrcht behandeln wie
eine Nation zweiten RangeS!
Nit derselben Entschlossenheit, mit der die
nationalsozialistische Bewegung in den letz¬
ten 14 Jahren in Deutschland für ihr Recht
gekämpft habe, werde Deutschland ernst und
unerbittlich auch außenpolitrsch aus feinem
Recht bestehen und an seinem Anspruch aus
Gleichberechtigung festhalten.

Die Ehre sei genau so wenig wie eia
leerer Wahn , wie es die Treue sei; mau
könne ohne sie auf dieser Welt nicht leben.
Deutschland wolle den Frieden
und nichts als den Frieden,  aber
es sei entschlossen, in Zukunft zu keiner Kon¬
ferenz, in keinen Bund zu gehen, in keine
Konvention zu treten , gar nichts zu unter¬
schreiben, solange es nrcht als gleichberech¬
tigt behandelt werde! Irgendwo gebe
es eine Grenze , unter die man
nicht gehen dürfe , sonst sei man
nicht würdig , ein Volk zu führen.

Unsere Propaganda für diese Wahl sei
getragen vom größten Ernst, denn diese
Wahl sei moralisch einwandfrei und werde
mr das Lebensrecht der Nation geführt
Mehr als irgend jemand hänge gerade das
nationalsozialistische Deutschland am Frie¬
den, weil die nationalsozia»
iistische Idee dem völkischen Be-
grisfeinerblutsmäßiggebunde-
nen Staat8füh rung nach innen
S.u gewandt  sei und deshalb eine impe¬
rialistische Eroberungspolitik nach außen
nicht kenne. Indem wir so jede Ge¬
waltpolitik ablehnten , könnten
und würden wir andererseits
zur Wahrung unseres Rechte«
ebenso entschlossen sein.

Die Wahlpropaganda der Partei müsse in
diesem Rahmen gesehen und unter Zurück¬
stellung alles Unwesentlichen auf diese ganz
großen Fragen konzentriert werden . Unser
-Volk werde in diesen Wochen im Zeichen
^nes tiefen und heiligen Ernstes stehen.
E>eine Begeisterung sei nicht auf irgend
erner oberflächlichen Wahlstimmung auf-
gebaut, sondern aus tiesinnerster
Erkenntnis vom Bewußtsein sei¬
nes Rechtes.  Diese seine Haltung ruhe
auf dem Vertrauen zu seinen Führern , die
mtt größtem Verantwortungsbewußtsein an
dw vor ihnen liegenden Aufgaben Heran¬
gehen. Die Arbeit der Partei in den kom¬
menden Wochen müsse von der Ueberzeugung
getragen sein, daß die Tatkraft sich nicht in
"einen Operationen dokumentiere, sondern
!̂ ur durch Konzentration aus
?ie großen Fragen.  Die innere Frei-
«it und GeschlouenhM der Beweauno müüe

mchr denn je in die Erscheinung treten . Das
große Werk der Versöhnung in
unserem Volke,  das der Nationalsozia¬
lismus begonnen habe, müsse nunmehr seine
Krönung finden . Auchunseren frühe¬
ren innenpolitischen Gegnern
würden wir im Zeichen dieses Ringens der
ganzen Nation entgegenkommen und ihnen
die Hand reichen, wenn sie beweisen, daß sie
Bekenner der deutschen Ehre und Friedens¬
liebe seien.

Jeder Nationalsozialist möge sich bei sei¬
nem ganzen Tun und Lasten der Verant¬
wortung bewußt sein, die er vor der Nation
trage . Im Bewußtsein dieser Verantwortung
und unserer Pflichten müßten wir vonder
größten Härte geradegegen uns
selbst sein.  Wer etwa als Nationalsozia¬
list gegen seine nationalen Pflichten ver¬
stoße, müsse wissen, daß er noch weniger
Schonung erwarten könne als andere Volks¬
genossen. Die Partei habe ihr gro¬
ßes nationales Ziel , und dem sei
allesondererücksichtslosunter-
zuordnen.  Wir alle müßten dabei auch
ein Beispiel von Einfachheit und Schlichtheit
geben.

Indem wir Nationalsozialisten blieben,
was wir immer waren , erhielten wir uns
nicht nur unsere Stärke , sondern auch das
Vertrauen im Volke für alle Zukunft.

Der Führer streifte noch kurz auch die
wirtschaftlichen Fragen . Wenn die Nation
heute das Gefühl habe, daß es wirtschaft¬
lich vorwärts gehe, dann müßten wir alles
tun , um diesen Antrieb zu verstärken. Mit
dem Blick auf das Große und Entscheidende
gerichtet, müsse alles Ungeklärte in den näch¬
sten Wochen vor den wirklich großen zur
Verwirklichung reisen Arbeitsprojekten zu-
rückaettellt werden.

,Menn wir diesen unseren Kampf aus dem
^Gefühl der vollsten Verantwortung heraus
führen , dann bin ich sicher, daß wir ihn er-
lfolgreich führen. WermutigseinRecht
vertritt , wird am Ende auch Recht
bekommen.  Wenn wir alle unsere Pflicht
bis zum äußersten erfüllen , dann wird unser
Doll daS erkennen und wird am 12. Novem¬
ber unS sein Vertrauen aussprechen, weil
eS zu anständig ist , dem daS Der-
trauenzuverweigern , dereSver-
dient ' .

Mt einem Siegheil auf den Führer , den
Wahrer der deutschen Ehre, schloß Rudolph
Heß die bedeutsame Führertagung.

SruuzoMes
ArbkitMschafflingsprogramm

Paris , 18. Okt. Ministerpräsident Dala-
dier  hat Dienstag nachmittag auch einen
Gesetzentwurf  in der Kammer einge¬
bracht, der zur Bekä mp fung der Ar¬
beitslosigkeit  eine Reihe von Arbeiten
öffentlichen Interesses Vorsicht, und zwar
sind diese Arbeiten aus 4 Jahre verteilt , der
Wert soll sich auf rund 14 Milliarden Fran¬
ken belaufen.

SK Erklimm Dalu-Krs
in-er Kammer

Paris , 18. Okt. Da lädier  führte in feiner
Erklärung u. a. noch aus , der Austritt Deutsch¬
lands aus dem Völkerbunde habe plötzlich in die
Diskussion des Problems der Organisierung des
Friedens ein neues Element hineingebracht , dessen
sämtliche Folgen die Regierung gegen¬
wärtig zu studieren sich bemühe.  Wir
sind, so ries Daladier aus , nicht taub und wir
hören jedes Wort ; aber wir find auch nicht blind
gegenüber jedwedem Akt! Weshalb nehme die
deutsche Regierung , wenn sie die Verständigung
(Entente ) wünsche, nicht den Pakt an, weshalb
widersetze sie sich der Kontrolle ? Wenn man
bereit sei, das letzte Gewehr , das letzte Maschinen¬
gewehr zu zerstören, weshalb nehme man da nicht
einen loyalen aufrichtigen Plan zur allmählichen
Herabsetzung der Rüstungen an?

Wir , so erklärte der französische Ministerpräsi¬
dent, wollen unter allen Umständen einer Politik
der Zusammenarbeit treu bleiben und in gleichem
Geiste die Prüfung einer neuen Lage weiter ver-
folgen , die nicht nur Deutschland und Frankreich
interessieren könne, sondern die auch die Gemein¬
schaft der Volker interessiere, die sich zu einer
großen und edlen Aufgabe zusammengetan habe.
Die maßvolle Haltung , die wir stets bewiesen
haben, die täglichen und schweren Opfer , die wir
in der Vergangenheit gebracht haben, ermächtigen
uns , an einer Aktion weiter sestzuhalten, deren
Mäßigung an sich schon weder Kuhhandel noch
Berzichtleistungen zulassen könne. In ' diesem
Geiste werde die französische Regierung weiter¬
hin die großen miteinander solidarischen Inter¬
essen Frankreichs und des Friedens verteidigen.
Am 26. Oktober werde Frankreich beim Völker¬
bund wie üblich zur Stelle sein. Frankreich sei
nicht isoliert , und es sei entschlossen, an Ruhe
und Kaltblütigkeit mit gutem Beispiel voranzu¬
gehen, um so mehr als Frankreich wisse, daß es
imstande sei, die Verteidigung seines Gebietes und
seiner Freiheiten zu gewährleisten.

Lest Klebgiirtela«!

Berlin « Bemerkungen
Berlin , 18. Okt. Wie man aus Berliner

Politi
Rund

chen Kreisen hört , ist zur gestrige«
ünkrede des britischen Außenministers

Sir John Simon  folgendes zu bemerken:
Wenn Simon behauptet , seine am Sams¬

tag entwickelte These sei nicht der Anlaß für
das überraschende Vorgehen Deutschlands
gewesen dann ist hier richtig zu stellen, daß
sowohl der Reichsminister des Auswärtigen,
wie auch Botschafter Nadolny  schon vor¬
her bet ihren Unterhaltungen Thesen als
für Deutschland unannehmbar bezeichneten,
er also , wenn er sie öffentlich als die eng¬
lische These hinstellte , bereits wißen mußte,
daß sie für die Reichsregierung nicht trag-
bar waren . Ferner ist die Interpretation,
die Freiherr v. Neurath  am Montag von
der Genfer Rede Sir Simons gegeben hat,
von diesem nicht bestritten oder gar wider¬
legt worden . Sre ist also dadurch als richtig
anerkannt worden , wenn er auch seine Be¬
merkungen über die Form dieser Feststel¬
lungen in seiner Rundfunkrede gemacht hat.
Wenn schließlich der englische Außenminister
die deutsche Beschuldigung : London habe
Washington über den deutschen Standpunkt
falsch unterrichtet , zurückzuweisen versucht,
so ist dieser Zurückweisung gegenüber auf

folgendes hinzuweisen:cach der Orientierung Washingtons durch
London ist aus der amerikanischen Haupt¬
stadt die überraschende und auffallende Nach¬
richt verbreitet worden , die Vereinigten
Staaten seien die Garanten der Versailler
Abrüstungsbestimmungen . Deshalb würde
sie auch deren Einhaltung gegebenenfalls
erzwingen . Wenn nun aber heute von
Washington klar und deutlich von dieser
Stellungnahme abgerückt wird und die
Dinge richtig gestellt werden , so beweist dies
doch schlüssig, daß Washington seinerzeit un¬
richtige Nachrichten über die deutsche Hal¬
tung aus London erhalten haben muß.

Sie norwegischen Karlümentswahlen
Oslo , 18. Okt. Die Wahlen zum Storting

ergaben das folgende Bild : Arbeiterpartei
69 Sitze (Gewinn 32), Konservative 31 (Ver¬
lust 10), Liberale 24 (Verlust 9), Bauernbund
22 (Verlust 3), Liberale Volkspartei 1 (Ver¬
lust 2), Radikale Volkspartei 1 (wie vorher );
die kleinen unabhängigen Gruppen haben
2 Sitze erhalten (Gewinn 2). Es sind noch
geringfügige Aenderungen möglich, da einige
Ergebnisse noch nicht feststehen.

Berlin , 18. Okt. Die Wahlen zum Stor¬
ting  haben eine beträchtliche Verschiebung
der politischen Kräfte erbracht. Die Arbei¬
terpartei  hat 22 Sitze gewonnen und
damit die schwere Niederlage bei den Ok¬
toberwahlen 1930 mehr als wettgemacht.
Die großen bürgerlichen Par¬
teien  haben erhebliche Einbußen erlitten
und zwar die Konservativen  als
Opposition ebenso wie dieLiberalen  als
Regierungspartei . Gut halten konnte sich der
Bauernbund,  der ja auf bestimmte
Wählermassen des gleichen Berufes zurück¬
greisen kann.

Durch die Wahlen ist natürlich auch die
Frage akut geworden , wie die künftige Re¬
gierung Norwegens aussehen wird . Als
Ende Februar dieses Jahres die konservativ-
bauerbündlerische Regierung Hundseid
durch das liberale Kabinett Mowinckel
ersetzt wurde , betonte man auf liberaler
Seite , daß man unter keinen Umständen in
irgendeiner Form mit der Arbeiterpartei
Zusammengehen wolle . Die ziemlich scharfen
Bestimmungen des Gesetzes gegen die Sabo¬
tage des Arbeitsfriedens , das im Juni er¬
lassen wurde , sollten diesen Willen bekräf¬
tigen. Ob es angesichts der neugeschassenen
Lage möglich ist, diese Politik fortzusühren,
dars bezweifelt werden . Die andere Mög¬
lichkeit einer Konzentrations¬
regierung  aller bürgerlichen Parteien
würde allerdings voraussetzen , daß alle Par-
teigegensätze zurückgestellt und die gesamte
Politik aus die Behebung der Wirtschafts¬
krise und den Ausgleich des Biwgeidesizits
abgestellt wird , das den Anlaß der letzten
Kabinettskrise gegeben hat.

Das große französische
ArbeMeschassungsvrogramm

Paris , 18. Okt. Der von der französischen
Regierung eingebrachte Gesetzentwurf zur wirt¬
schaftlichen und sozialen Förderung des Landes
gibt die großen Arbeiten an, die auf Grund der
früheren Regiernngsprogramme noch auszusühren
sind. Er enthält außerdem einen Plan neu
vorzu nehmender Arbeiten.  Der Ge¬
samtbetrag für die in den Jahren 1934 bis 1937
auszuführenden Arbeiten ist mit 2 4,5 Mil¬
liarden Franken  veranschlagt , wovon 13,7
Milliarden als völlig neues Programm zu gelten
habe.

Lhristlichsoziale Ausfällegegen-ie Seimwehr
Salzburg , 18. Okt. Auf einer Tagung der

Salzburger Landesvertretung der christlich¬
sozialen Partei wendete sich Altbundeskanzler
Dr . Ramek  scharf gegen die Forderung der
Starhemberg -Heimwehr , die christlichsoziale
Partei aufzulösen . Die Christlichsozialen
müßten Träger und Eckpfeiler der „Vater¬
ländischen Front " bleiben , in der ihnen kraft
ihrer Stärke und Arbeit die Führerstelle ge¬
bühre. Starhemberg habe sein Treuebekennt¬
nis rum Bundeskanzler nur bedingt aus¬

gesprochen, solange nämlich die von der
Heimwehr vertretene Politik betrieben werde.
Die Politik der Errichtung einer Diktatur
liege aber nicht im christlichsozialen Pro¬
gramm . Jede faschistische Bewegung sei sozia¬
listisch. Da der Faschismus aufTo-
t a l i t ä t e i n g e st e l l t i st, w ä r e, w e n n
inan den faschistischen Kurs in
Oesterreich einschlagen wolle,
binnen 24 S t n n d e n der Faschis-
musdesNationalsozialismuSda.

Was planen-ie AustromarMen?
Flucht

der Mandatare vor der Verantwortung
Wien , 18. Okt. Der außerordentliche Par¬

teitag der österreichischen Sozialdemokraten
hat einen Parteirat eingesetzt, der auS 60 Mit¬
gliedern besteht, die weder dem Parteivor¬
stand angehören noch ein Mandat in einer
öffentlichen Körperschaft innehaben dürfen.

Diese Einrichtung soll wohl die offizielle
Parteiführung von der Verantwortung für
alle kommenden Aktionen, von denen am
Parteitag bereits die Rede war (General¬
streik, bewaffneter Aufstand usw.) befreien,
da die jüdischen Führer des Austromarxis¬
mus niemals gern ihre Köpfe für die von
ihnen veranlaßten Aktionen hingehaltey
haben.

Sie Wissenschaft und ihre Lehre
war frei ia Oesterreich!

Pensionierung aller deutschgesinunte«
Hochschulprofessoren

Wien , 18. Okt. Wie bereits berichtet, wur¬
den die Rechtslehrer an der Wiener Univer¬
sität, Pros . Dr . Wenzel Graf GleisPach
und Prof . Dr . Lay er vor Erreichung der
Altersgrenze in den Ruhestand versetzt, weil
sie in einer rechtswissenschastlichen Zeit¬
schrift das Vorgehen der Regierung Dollfuß
als verfassungswidrig bezeichnet hatten.
Nunmehr soll auch, wie die Wiener Blätter
melden, der ehemalige christlich-soziale Bun¬
desrat Pros . Dr . Karl Hugelmann  vor¬
zeitig in den Ruhestand versetzt werden . Pro-
fessor Dr . Hugelmann war bis zum Vor¬
jahre christlich-sozialer Mandatar und
wurde abgesagt , weil er sich gegen das Lau-
sanner Anleiheabkommeu , daS er als deutsch¬
feindliche Handlung bezeichnet«, gewandt
hatte.

Das Ende der Hochschulautonomi«
Wien , 18. Okt. Am Montag ist das neue

Disziplinarrecht an den Hochschulen in
Kraft getreten . Es werden danach Diszipli-
narkommisfionen für daS Studienjahr 1983
bis 1934 eingesetzt, die vom Unterrichtsmini¬
sterium ernannt werden . Diese Kommissio¬
nen haben über jede „Ordnungsstörung ",
worunter vor allem Politische Kundgebun¬
gen verstanden werden , zu urteilen . Die ge¬
ringste Strafe ist die Verweisung von allen
österreichischen Hochschulen für das lausende
und die folgenden zwei Semester , die Höchst¬
strafe die Verweisung für immer . Ein Rechts¬
mittel gegen die Erkenntnisse der Disziplinar-
kommissionen gibt es nicht. Die Verordnung
erlischt automatisch am Ende des Studien¬
jahres 1933/34 , tritt aber, obwohl sie erst
am Dienstag abend veröffentlicht wurde,
schon mit Montag , den 16. dS. MtS. in
Kraft, um die Beteiligung an den Hochschul¬
unruhen am Montag , die sich gegen die Re¬
gierung gerichtet hatten , schon nach dieser
Verordnung bestrafe» zu rönnen.

Abbau von Lehrkanzel«
Wien , 18. Okt. Die Regierung plant große

Sparmaßnahmen im österreichischen Hoch-
schulbetrieb. Nicht nur die montanistische
Hochschule in Soeben soll aufgelassen werden,
sondern auch eine Reihe von Lehrkanzeln,
deren Wiederbesetzung nach der Pensionie¬
rung deutschgesinnter Hochschullehrer ohne¬
hin schwer möglich sein wird . Die österreichi¬
schen Hochschulen, die nicht nur im Reiche,
sondern auch am ganzen Balkan bis nach
Vorderasien einen außerordentlich guten Ruf
genossen, werden dadurch zur Bedeutungs¬
losigkeit kleiner osteuropäischer Hochschulen
verurteilt.

Bielefeld, 18. Okt. Di« Firma Dr. A. Oetker
hat für Zwecke der Arbeitsbeschaffung eine
Spende von 500 000 RM.  gestiftet.

Das Gesetz
zur Entrechtung-er Deutsche«

in der Tschechoslowakei
Prag , 18. Okt. Am Dienstag wurde dem

tschechoslowakischen Abgeordnetenhaus der
Entwurf eines Gesetzes „über die Einstellung
der Tätigkeit und die Auflösung Politischer
Parteien " vorgelegt , das den Deutschenver¬
folgungen der Prager Regierung eine legale
Gundlage geben soll. Das Gesetz sieht den
Mandatsverlust für Angehörige aufgelöster
Parteien — es handelt sich um die
Deutsche Nationalsozialistische
Arbeiterpartei  und um die
Deutsche Nationalpartei — vor.
den Verlust aller öffentlichen Aemter und
Funktionen und schließlich die Möglichkeit.
Angehörige aufgelöster Parteien zu inter¬
nieren oder unter Polizeiaufsicht zu stellen.
Damit sind die Deutschen , die sich in ihrer
Mehrheit zu den beiden ausgelösten Parteien
bekannt haben , völlig entrechtet, und von
jeder politischen und öffentlichen Funktion
ausgeschlossen.
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Wer Vater Krell
Stuttgart im Oktober.

Er war schon der alte „Vater Kroll", als
wir blutjunge Hitlerjungen wurden, und
damals schon war er der gleiche, wie heute
noch: ein einsacher deutscher Arbeiter mit
Hellen Augen und dem Herz auf dem rech-

Vater Kroll, der Gründer der Hitler-Jugend
in Württemberg

WM

ten Fleck, und vor allem mit dem Herz voll
Treue und Zuversicht zur Jugend . Eben
deswegen hieß er ja der »Vater Kroll ", und
wir nahmen diesen Namen so selbstverständ¬
lich hin wie den eines guten Freundes , des¬
sen man schon längst sicher geworden ist.
Und er hat uns die Treue geheckten, auch da
immer, wo es ihm seine Jungen nicht ganz
einfach machten, und auch, wenn immer
wieder solche, auf die er Hoffnungen ge¬
setzt hatte , flügge wurden und geschwind hin¬
auszogen in das wilde, weite Leben, und
vielleicht jahrelang verschollen. Immer galt
der nationalsozialistischen Jugend seine
erste Liebe, und nach Dank und Lohn hat
er nie gefragt.

Aber bei allem Wechsel, der sich gerade in
dieser Jugend vollzog, wo die jungen
Kämpfer wie die Wellen kamen und gingen
im Spiel des Lebens, ging doch von
„Vater Kroll " eine eigenartige , stetigende
Wirkung aus . Da gab es keinen, der so wie
er ans eigener Erfahrung die Geschichte
und Entwicklungen des völkischen Gedankens
kannte und auch dem einfachsten Kerl ein¬
dringlich und zur unvergeßlichen Lehre
machen konnte. Ta waren außer ihm ganz
wenige, die in dieser Weise den Kampf des
Nationalsozialismus tatsächlich von Anfang
an in vorderster Linie mitgemacht hatten
und doch immer noch Zeit und Möglichkeit
fanden, auch in den Tagen , wo andere
längst nur noch an ihre Altersruhe
denken, sich immer tiefer und gründlicher
in die unerschöpfliche Gedankenwelt des
Nationalsozialismus einzuleben, um bild¬
samen Menschen damit zu dienen.

Das war es. was die Jugend so zu die¬
sem Manne hinzog: seine unbestechliche
Sachlichkeit, die gereifte Erkenntnis und
Bildung dieses einfachen Handarbeiters
und sein abgehärteter Wille zum deutsche»
Sozialismus . Eines der schönsten Worte,
die er immer wieder zu uns sprach und die

er mit seiner ganzen Person lebte, lautet:
„Nur wer weiß, woher  er kommt, weiß
auch, wohin  er geht". Gerade heute ist es
ja wichtig, die ganze reiche Geschichte der
völkischen Bewegung und vor allem die
Propheten des Nationalsozialismus , wie
Lagarde , Stöcker, Dtthring , Fritsch und
Chamberlain , näher kennenzulernen, und
wir hoffen, daß uns für diese Arbeit gerade
unser Vater Kroll noch lange Jahre Führer
und Meister sein kann.

In einem stillen Wirken, von dem die
Oeffentlichkeit wenig erfuhr , hat unser
„Vater Kroll " durch seine Vorträge und
die Wirkung seiner ganzen Persönlichkeit
das Bild der württembergischen HI bis
heute wesentlich mitbestimmt. Es mag ihm

Einheit des Volkes-
Die Einigkeit und Einheit des deutschen

Volkes und Reiches ist der G r u n d st o ck für
eine fruchtbare nationale und soziale Arbeit.
Die Zersplitterung deutschen Volkes in Klas¬
sen und Konfessionen im staatlichen und
vvlksgemeinschaftlichenSinn war ja das Un- .
glück unseres Vaterlandes . Folgerichtig
wurde deshalb in den gewerkschaftlichen Or¬
ganisationen und in den Sport - und Turn¬
verbänden , sowie in vielen anderen Organi¬
sationen mit sicher zusassender Hand Ord¬
nung geschaffen und dafür gesorgt, daß kei¬
nerlei Sonderinteressen je wieder Gewalt
über das Gemeinwohl gewinnen konnten.

Alle diese Maßnahmen sollen aber doch
nur Vorarbeit und Wegberei¬
tung  für ein neues Volk sein, bei dem es an
gar nichts mehr nötig sein wird , mit sanf¬
tem oder stärkerem Druck die Geschäftel-
huberei und Vereinsmeierei zu beseckigen,
sondern das in selbstverständlichem Gemein-
schastswillen alles Trennende zur Seite wirst.
Daß dieses Volk aber nicht durch irgend¬
welche Maßnahmen aus vorher vollständig
anders denkenden und fühlenden Menschen
geformt werden kann, sondern nur aus einer
neu Heranwachsenden Jugend , die von vorn
herein alle Trennungen durch Sonderinter-
ressen konfessioneller, beruflicher oder gesell¬
schaftlicher Art ablehnend gegenübersteht, ist
eine Selbstverständlichkeit und wird auch
immer wieder von hohen und höchsten Stel¬
len bekräftigt.

Die logische Folge aus diesem als unum¬
gänglich notwendig bezeichnten Entwick¬
lungsgang der deutschen Jugend zum kom¬
menden Volk ist nun doch, daß diese Jugend
heute allein ihre Charakter - und Weltan¬
schauungsformung in einer Jugendorgani¬
sation erhalten kann, die vom Führer dazu
ob ihrer besonderen Eigenart ausdrück¬
lich bestimmt  worden ist, der Hitler-
Jugend.  Denn es wäre doch ein Wider¬
spruch, wenn es möglich wäre , in besonderen
Berufsverbänden oder in Sportvereinen , in
Wander -, Bildungs - und sonstigen Clubs,
die nicht das gesamte Volksleben berühren,
die deutsche Jugend zum Nationalsozialis¬
mus zu erziehen. Lehnt doch der National¬
sozialismus die weltanschauliche Beeinflus¬
sung in Verbänden , die nur bestimmte In¬
teressen verfolgen, seien diese auch von noch so
großer Bedeutung , vollständig ab. Es wider¬
spricht sich im Innersten , wenn der Gebaute
der Gemeinschaft der Konfessionen nnd Klaf-

Die 5Z in MH und Glied
Ein Großteil deutscher Jugend erhält

heute in der Hitlerjugend seine Formung.
Das Deutschland von morgen wird hier ge¬
staltet — eine verantwortungsvolle Aufgabe
für jeden einzelnen Führer , deren Erfüllung
undenkbar wäre ohne den die Arbeit er¬
leichternden, planmäßig gliedernden Aus¬
bau , von dem wir hier kurz berichten
wollen.

Die kleinste Einheit der Hitler -Jugend ist
die Kameradschaft mit einer Stärke von bis
zu 15 Jungen . Je 3 Kameradschaften
bilden eine Schar , die bis zu 50 Jungen
zählt . Aus 3 Scharen wieder setzt sich eine
Gefolgschaft mit bis zu 150 Jungen zusam¬
men. Der Unterbann erfaßt 4 Gefolgschaf¬
ten und bis zu 600 Jungen , der Bann
5 Unterbanne und bis zu 3000 Jungen.
5 Banne ergeben einen Oberbann , der eine
Stärke von bis zu 15 000 Jungen hat . Vom
Oberbann aufwärts steht dem betreffenden
Führer ein Stab mit Referenten für die
verschiedenen wichtigsten Gebiete zur Seite.
5 Oberbanne gehören zu einem Gebiet in
Stärke von bis zu 75000 Jungen . Aus
L Gebiete» besteht ein Obergebiet. Die Ober¬

gebiete, wieder 5 an der Zahl , unterstehen
direkt der Reichsjugendsührung.

Das deutsche Jungvolk in der Hitler-
Jugend bildet aus 3 Jungenschaften mit je
bis zu 15 Jungen einen Jungzug mit bis
zu 50 Jungen , aus 3 Jungzügen ein Fähn¬
lein (Stärke vgl. die entsprechenden Einhei¬
ten der Hitler -Jugend ), aus 4 Fähnlein
einen Stamm und aus 5 Stämmen einen
Jungbann . Die Einteilung vom Jungbann
aufwärts verläuft dann genau so wie die
Einteilung der Hitler -Jugend.

Entsprechend der Hitler -Jugend ist der
BdM . aufgebaut . 3 Mädelschasten ergeben
eine Mädelschar, 3 Müdelscharen eine
Mädelgruppe , 4 Mädelgruppen einen Müde!-
ring , 5 Mädelringe einen Untergau , 5 Un¬
tergaue einen Gau , 5 Gaue einen Obergau
und 5 Obergaue einen Gauverbaud.

Im BdM . bestehen als Gegenstück zum
deutschen Jungvolk in der Hitler -Jugend
die Jungmädel . Die Einheiten sind hier
Jungmädelschast , Jungmädelschar , Juug-
mädelgruppe , Jungmädelring und Jung¬
mädeluntergau . Vom BdM .-Gau ab fallen
Jungmädel und BLM.-Organisation zusam¬
men.

auch als Beweis gelten, daß seine Ar¬
beit und Mühe nicht umsonst waren , wenn
heute im Schwabenlande eine Hitler-
Jugend entsteht, die die wahre Volksjugend
sein wird, und die tapfer und entschlossen in
die neue Zeit hinemschreitet. Vater Kroll,
der so wenig Wert auf äußeren Glanz und
Schein legt, wird darin eine tiefe Be¬
friedigung und Freude finden können.
Diese Jugend selber soll sie aber ehren und
dankbar zu ihnen aufschauen, zu den Män¬
nern , die unter dem Hakenkreuzbanner grau
geworden find, das sie um der Jugend wil¬
len hoch durch eine wirre Zeit trugen , Män¬
ner, deren jeder wie unser „Vater Kroll"
ein getreuer Eckehard der neuen deutschen
Jugend ist. Riegras.

Einheit-er Fugen-
sen, der Kameradschaft aller deutschen Men¬
schen in Organisationen gepredigt wird , die
selbst nur einem bestimmten Sonderinteresse
dienen, das andere Volkskreise wiederum
überhaupt nicht berührt.

Volksgemeinschaft und Kameradschaft kann
der Jugend nur dort gepredigt werden, wo
sie auch wirklich gepflegt wird . Dazu ist eine
Organisation notwendig , die über Berufs¬
interessen und Konfessionsgrenzen hinaus
diegesamteJugenderfaßt  und ihr
nicht nur einprägt , daß sie jetzt gerade Tur¬
nen, Wandern oder Basteln müsse, unter
welchem Leitwort die Verbände der Erwach¬
senen alle stehen können, sondern die diese
wichtigen Dinge zwar alle auch betreibt , sie
aber nicht zum Sinn ihrer Tätigkeit erhebt,
sondern dem jungen Menschen vor allen Din¬
gen das eine einprägt : er rst jung und er ist
deutsch.

Dieses Ziel kaun allein in der die gesamte
Jugend umfassenden Staatsjugend , in der
Hitler -Jugend erreicht werden. Ihr müssen
deshalb alle anderen Verbände weichen und
nicht für sich die Jugend beanspruchen und
dann noch behaupten , was ja heute gang
und gäbe ist, sie seien auch nationalsozia¬
listische Jugendorganisationen und erzögen
die Jugend weltanschaulich. Nein, es gibt
heute nur noch eine Jugendorganisation , die
das Recht hat , sich nationalsozialistisch zu
nennen und den jungen Menschen zum Bau¬
herrn des Dritten Reiches zu erziehen. Alle
anderen Organisationen haben ihrem beson¬
deren Zwecke bei den Erwachsenen zu dienen
und werden ihren Nachwuchs einst aus dieser
Jugendorganisation empfangen, sie haben
aber nicht das Recht, Jugend von Anfang
an für sich zu beanspruchen.

Die deutsche Jugend gehört allein der Hit¬
ler-Jugend , das ist ihr fester Wille und den
wird sie auch durchsetzen gegen Widerstände
von allen Seiten . Denn die Hitler -Jugend
weiß um ihre Verantwortung und wird um
ihr Recht an der deutschen Jugend kämpfen,
bis alle Heuchler und Kleingläubigen ver¬
schwunden sind. - G. P.

SS meldet:
Au- -em Reich

Evangelische Jugend kommt zur Hitlev-
Jugend.

Die Psadfindergruppe im evang. Jung-
Männerwerk von Frankfurt/Main , die Eichen-
ckreuzsturmschasten unter Führung von Paul
Both haben ihre Auflösung und den Ueber-
tritt in die HI vollzogen.

Diese Eingliederung ist umso bemerkens¬
werter , als gerade Paul Both bislang der
Hitler -Jugend keineswegs freundlich gegen¬
überstand . Es zeigt sich einmal wieder, daß
die Einigung der Jugend als unaufhaltsame
Notwendigkeit vorwärts schreitet und der
Tag , da die Hitler -Jugend die einzige deut¬
sche Jugendorganisation ist, nicht mehr allzu
fern sein wird . — Auch in Württemberg und
in Stuttgart.
Jungsturm in die HI eingegliedert.

Der Führer des Jungsturms , Rittmeister
von Münchow, hat der Jugendführung des
Deutschen Reiches die Ueberführung seiner
Organisation in die Hitler -Jugend schrift¬
lich und mündlich zugesagt. Der Jungsturm
besteht daher nicht mehr.
Uebernahmeder Hobrecker-Sammlung.

Die in Fachkreisen weithin bekannte Ho¬
brecker-Sammlung , die über 12 000 Bände
Jugendbücher umfaßt , haben die Besitzer
Karl und Margarete Hobrecker in großher¬
ziger Weise der Hitler -Jugend geschenkt, und
damit in die Obhut der Reichsjugendsührung
gegeben. Die Bibliothek wird in den Räu¬
men der Reichsjugendsührung , Berlin NW.
40, Kronprinzenufer 10, untergebracht und
dort zu Studienzwecken zugänglich sein. Die
Leitung liegt in den Händen des Stifters.

Empfehlenswerte

Wer-Mend-Wer
K. A. Schenzinger: Der Hitlerjunge

Quex. 2.83
Dr. Heinz Schramm: Das Hitlerbuch

der deutschen Jugend .1 .80
Erich Czech-Fochberg: Unser Führer,

Ein deutsches Jungen- und Mäd¬
chenbuch. 2.50

Fritz Daum: Horst Wessel - - - - l>20
Martin Freitag: Albert Leo Schla-

geter . i.LO
Vorrätig' bei

G. W. Zaiser
Buchhandlung, Nagold.
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Fröhliches Lagerleben bei der Hitlerjugend
Ein lustiges Bild aus dem Lager des Nachwuchses der NSDAP , in Neu-Ruhleben. In
diesem Lager lernen die Knaben zum erstenmal sich freudig in die Gemeinschaft em-
zufügen, Pflichten zu übernehmen und zu erfüllen , und erfahren zugleich eine gründ¬
liche sportliche Ausbildung gemäß dem Wahlspruch, daß ein gesunder Geist nur m

einem gesunden Körper leben kmm.
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